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der Mißtrauens antrag der B. P. &. 


Nauſchers Aus ſichten. 


Der neue Abſchnitt der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


eine Wender e ee 1 Ne Auflöſung der Verwaltung Die Erſetzung des bisherigen deutſchen Handelsver⸗ 
in der einſtimmig beſchloſſen wurde, ſich dem von der Sol der Krankenkaſſe in Kielte. ferne eſandten Genosse 97 REN 
niſchen Sozialiſtiſchen Parteifraktion angekündigten Miß: Wie der heutige „Robolnik“ mitteilt, iſt die Verwal⸗ ſchauer Geſandten Genoſſen Rauscher oe, nellen en n 
trauensantrag gegen die Regierung anzuſchließen. tung it Be entehe in Kielce ee e As bie beutfch-polnifchen Verpandhmgen gebracht Hatte Her⸗ 


mes vom Januar dieſes Jahres bis zum Oktober eigentlich 
nur vier Tage lang am vereinbarten Verhandlungsort zu⸗ 
gebracht und gearbeitet und ſich in der übrigen Zeit mehr 
mit der innerpolitiſchen Agitation der Agrarier gegen jede 
o nahm Rauſcher ſofort 


N F wurde der bisherige Kommiſſar in Bochnia, 
ö 6 I Kautski, ernannt. Und jo geht es täglich fort, bis die 

Bor Einberufung der Geimſeſſion. Sanacja ſich ſelbſt aufgelöſt hat. 5 ' 

Aus Warſchau wird uns gemeldet: Geſtern wurde 


5 Konzeſſion an Polen beſchäftigt, f 
k Anti) bekanntgegeben, daß das Dekret des Herrn Staats- Die Bilanz der Bank Polſti. nach ſeiner Betrauung die Verhandlungen mit einem neuen 
präſidenten über die Einberufung der Sejmſeſſion in den Die Bilanz der Bank Polſti für die erſte Oktober- Angebot an Polen auf, um ſie ſeitdem pauſenlos weiter⸗ 
allernächſten Tagen veröffentlicht werden wird. delade weiſt einen Goldvorrat von 673 250 000 Zloty auf, zuführen. Das perſönliche Vertrauen, das er ſich in mehr 


— Nee als fechten L Geſandtentätigkeit in 77 eck; oft 

f Das Wechſelportefeuille iſt um 5 989 000 Zloty v : ſehr ſchwierigen Bedingungen erworben hat, erleichtert dem 

Abg. Ehrlich e Gefängnis worden Aha beträgt e 790 000 a 8 Die and neuen deutſchen Unterhändler ſeine Aufgabe von vorn⸗ 

anleihen haben ſich um 2 950 000 Zloty verringert und herein in. ſehr weitgehendem Maße. Wie ſteht es aber 

Der Sekretär des Seſmpräſidiums Hein rich betragen 76 162 000 Zloty. Sofort zahlbare Schulden ſind gegenwärtig mit den ſachlichen Vorausſetzungen für eine 
Ehrlich vom kommuniſtiſchen Klub wurde geſtern vom | um 25 723 000 Zloty auf 465 424000 Zloty geſtiegen, Einigung? n 

Warſchauer Bezirksgericht wegen ſeiner kommuniſtiſchen während der Banknotenumlauf um 44 160 000 Zloty auf Auf polniſcher Seite ſind die Vorbedingungen inſoweit 

Tätigkeit zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 11310 263 000 Zloty zurückgegangen iſt. nicht ſchlecht, als Intereſſen der polniſchen Landwirtſchaſt 

e n ee e Bu: 15 durch den Vertrag gefördert werden können. Jahrelang 

war die polniſche Wirtſchaftspolitik ganz auf Induſtrie⸗ 

Förderung eingeſtellt. Die Militärkreiſe unterſißcgten dieſe 

einſeitige Politik, weil ſie ſie für die beſte Vorausſetzung 


das find 8 980 000 Zloty mehr als in der vorigen Dekade. 


1 


ſtaatliche Finanzpolitik war daran intereſſiert, weil die 
Landwirtſchaft hier, wie faſt überall in der Welt, ſteuer⸗ 
techniſch viel ſchwerer zu behandeln war. So öffnete man 
durch handels politiſche und zwangswirtſchaftliche Maßnah⸗ 
men der verſchiedenſten Art die Preisſchere zwiſchen ge⸗ 
werblichen und Agrar⸗Produlten immer weiter zugunſten 
der Industrie. In einem Lande mit zwei Dritteln land⸗ 
wirtſchaftlicher Bevölkerung und niedrigsten Arbeitslöhnen 
mußte das aber auf die Dauer zu einer vethängnisvollen 
Droſſelung der Kaufkraft führen. Tatſächlich wurd: die 
Konjunktur auch ſeit längerer geit — ähnlich wis in 
Deutſchland, aber in entſprechend beſcheidenerem Rahmen 
— nur noch durch ausländische Kapitaleinfuhr aufrecht er⸗ 
halten. Als dieſe durch die Verſteifung der internationalen 
Geldmärkte aufhörte, ſah ſich die Regierung gezwungen, 
das Ruder herumzuwerſen und eine neue landwirtſchafts⸗ 
freundliche Linie einzuschlagen. Die bisher geltenden Aus⸗ 
fuhrzölle für Getreide und andere wichtige Agrarprodakte 
würden im September mit einem Schlage aufgehoben, 
ebenſo die inneren Verordnungen mit preisdrückender Wir⸗ 
kung für Agrarprodukte (Ausmahlungsbeſchränkungen 
usw.). Gleichzeitig wurden agrariſche Einfuhrzölle verord⸗ 
net bzw. erhöht. Noch weitergehende Wünſche der Land⸗ 
wirtschaft, die z. B. die Anwendung des Einfuhrſchein⸗ 
ſyſtems für Getreide anregten, ſcheiterten allerdings aus 
finanziellen Gründen. Der Wille, der polniſchen Lond⸗ 
wirtſchaft zu helfen, der in all dieſen neuen Maßnahmen 
zum Ausdruck kommt, muß zweifellos auch die Neigung per⸗ 
ſtärlen, mit dem immer noch — ſelbſt während des Zoll⸗ 
krieges — größten Abnehmer polniſcher Agrarprodukte, 
mit dem Deutſchen Reich, zur Verſtändigung zu gelangen 


er — 1 


Gegen das Deutschtum. 


Bromberg, 16. Oktober. Am Dienstag um 
16 Uhr wurde von mehreren Staatsanwälten und einem 
Beamten der Polizei in Poſen eine Durchſuchung der 
Bureauräume der deutſchen Sejmabgeordneten in 3555 
berg vorgenommen, die bis 21.30 Uhr andauerte. Mehrere 
Wagen voll Akten wurden beſchlagnahmt und abgefahren. 
Genau wie 1923 bei der Auflöſung des Deutſchtumbundes 
wurden die Bureauräume der deutſchen Sejmabgeordneten 
in der Goetheſtraße verſiegelt. a e würden vor 
ihnen aufgeſtellt. Gleichzeitig fand eine Durchſuchung der 
Privatwohnung des deutſchen Sejmabgeordneten Gräbe 
und des Studienrats Heidelck ſtatt. Nach der Hausſuchung 
wurde Studienrat Heidelck noch in den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden zur amtlichen Vernehmung zur Polizeiſtelle beſtellt. 
Trotz ausdrücklicher Verſicherung, daß man ihn nicht 905 
nehmen werde, erfolgte ſeine Verhaftung Die Polizei 
lehnt jede Auskunft ab, in welches Gefängnis ſie Heidelck 
geſchafft hat. Auch Frau Heidelck iſt über das Weiter⸗ 
verbleiben ihres Mannes nicht unterrichtet. Wie aus 
Thorn gemeldet wird, ſand auch dort am Dienstag eine 
polizeiliche Durchfuchung der Geſchäftsräume des land⸗ 
wirtſchaftlichen Verbandes in der Heiligen⸗Geiſt⸗Straße 
ſtatt. Es wurden Schränke, ſämtliche Fächer und Tiſch⸗ 
schubladen unterſucht. Selbſt der Papierkorb wurde ent⸗ 


die Bant für Internationale Zahlungen. 


leert und Papierreſte durchgeſehen. Von den Polizei⸗ 
beamten wurden einige harmlose Notizen mitgenommen. 
Der Geſchäftsführer des Verbandes wurde außerdem einer 
Leibesviſtitation unterzogen. Er mußte nach der Durch⸗ 
ſuchung ſeiner Bureauräume zuſammen mit den Beamten 
nach der Privatwohnung gehen, wobei ebenfalls eine Haus⸗ 
ſuchung von ſechs Polizeibeamten und einem Staatsanwalt 
vorgenommen wurde. Selbſt Betten und Wäſche wurden 
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Sodann mußte 
der Geſchäftsführer das Polizeikommiſſariat auffuchen, wo 
ein Protokoll aufgenommen wurde. Auch an anderen 
Stellen iſt es in Thorn zu Hausſuchungen und Zwangs⸗ 
geſtellungen gekommen. Kat 

In Poſen wurde der frühere Landesführer der deut⸗ 
ſchen Jungmannſchaft in Polen, Oberlehrer Dr. Walter 
Burchard, nach ausgedehnten Vernehmungen verhaftet. 
Der Jugendpfleger Fritz Mielle in Bromberg wurde noch 
immer nicht aus der Haft entlaſſen. Es handelt ſich augen⸗ 
ſcheinlich bei dieſen Maßnahmen der Behörde, um Schritte 
55 Zerſtörung ſämtlicher deutſcher Organiſationen in 

olen. 
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Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ Nr. 237 vom 
15. Oktober iſt ebenfalls durch Polizeibeamten ohne An⸗ 
gabe von Gründen beſchlagnahmt worden. N 


Jahre war es zweifellos auch die internationale Agrarkriſe, 
die die polniſche Landwirtschaft ſo hilfsbedürftig und die 
polniſche Regierung dadurch wieder verſtändigungsfreund⸗ 
licher machte. Dieſelbe internationale Erſcheinung wirkt 
ſich aber auch auf Deutſchland aus. Der Rücktritt von Dr. 
Hermes hing ja ſchon damit zuſammen: der Agrarierführer 
des Zentrums wollte freie Hand für den Kampf um weitere 
erhebliche deutſche Agrarzollerhöhungen haben. Wie iber 
ſoll man über einen Tarifvertrag mit einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausfuhrſtaat verhandeln, während im Reichstage 
immer neue Vorſtöße für die Aenderung der gerade für die⸗ 
ſen Vertrag er Rofitionen des automatiſchen 
deutſchen Zolltarifs aufeinander folgten? Infolge der 
Angſt aller bürgerlichen Parteien vor den Agrariern fuhr⸗ 
ten ſie ja auch teilweiſe ſchon zum Ziele! Die Voraus⸗ 
ſetzungen zum Vertragsabſchluß ſchienen auf deutſcher Seite 
gerade im gegenwärtigen Augenblick beſonders ungünſtig 


die Arbeiten des Organisations ausſchuſſes. 


Baden-Baden, 16. Oktober. In der Mittwoch⸗ liege, wenn ſich möglichſt viele Länder an dem Kapital 
derſammlung des Organiſationsausſchuſſes für die OU. S. beteiligen. Gegenſtand lebhafter Ausſprache war ſodann 
wurde das Kapitel 11, das ſich mit dem Kapital der Bank die Frage, ob als d der Bank lediglich die 
beſchäftigt im großen und ganzen fertiggeſtellt. Das Notenbanken figurieren dürfen, oder ob die Bank auch 
geſamte Kapital wird hiernach auf die ſieben in dem direkt mit privaten Banken arbeiten könne. Das erſtere 
Ausſchuß vertretenen Länder verteilt. Die Notenbanken] war die Anſicht, deſſen ſich im beſonderen die franzöſiſche 
übernehmen je ein Siebentel des Aktienkapitals. In der | Abordnung bediente, während England und Deutſchland 
Beſtimmung, daß das Stimmrecht bei den Notenbanken mehr der letzteren zuneigten. In der Ausſprache iſt ſodann 
verbleiben ſoll, ſieht man, wie übereinſtimmend fejtgeftellt | der allſei tg Wunſch zum Ausdruck gekommen, die Arbei⸗ 
wurde, keinen Gegenſatz zwiſchen dem Aktienrecht in den] ten nach öglichkeit zu beſchleunigen. Es ſoll der desc 
verſchiedenen Ländern. Die Aktien der O. U. S. werden gemacht werden, ſchon Ende nächſer Woche zum Abſchlu 
alſo den Charakter von Obligationen auſweiſen. Von zu kommen. Die Verhandlungen im Haag ſollen, wie in 
einer Seite aber war beantragt worden, das Aktienkapital den⸗Baden verlautet, am 14. November wieder aufg 


auf die Länder zu beſchränlen, die an dem Empfang von | nommen werden. Man will daher den Regierungen ge. iu liegen N 
Reparationen beteiligt ſind. Demgegenüber iſt aber die mügend Ait laſſen, um die Beſchlüſſe des Organiſations⸗ 4. chers Taktik hat ſich dieſen vermehrten objektiven 
autsch. es nachzupriiſen Er ag. gleiten aber jojprt mit großem Geſchick angepaßt. 


Anſicht durchgedrungen, daß es im Intereſſe der Bank! 


des Entſtehens einer eigenen Rüſtungsinduſtrie hielten; die 


Außer der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik der letzten 
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Ueber jeinen Zuſtand gehen in Mosſau die wildeſten Ge 
züct y i ne 


Nr. 28 


rvdzer Berrsze fring Donnerxrag, den 17. Ortper rw. 


Auf ſeinen Vorſchlag hin hat die Reichsregierung — noch 
inter Mitwirkung Streſemanns, der hierfür ſeine letzte 
Unterſchrift leiſtete — eine engere Begrenzung des Ver⸗ 
a angeregt. Die ganzen Zolltarifpro⸗ 
leme ſollen danach zunächſt zurückgeſtellt werden. Ein 
„kleiner Vertrag“ (man hat ihn auch einen „Rahmenver⸗ 
trag“ genannt, der ſpäter auszufüllen wäre) ſoll vorläufig 
nur die gegenſeitige Meiſtbegünſtigung zwiſchen beiden 
Staaten feſtlegen. Er ſoll ferner die Aufhebung der bis⸗ 
herigen Zollkriegsmaßnahmen ausſprechen, ein Ende alſo 
nicht nur mit den Kampfzöllen, ſondern auch mit den Ein⸗ 
juhrverboten machen, ſoweit dieſe ſpeziell gegen den anderen 
Partner gerichtet waren. Auch das Niederlaſſungsrecht 
wäre bereits in dieſem „kleinen“ Vertrage zu regeln, was 
nicht mehr ſchwer fallen kann, nachdem ein fertiger Eutwurf 
dafür ja bereits ſeit langer Zeit vorliegt. Schließlich 
wurde den Polen ein deutſches Kohlen⸗Einfuhrkontingent 
angeboten, deſſen Höhe von ihrem Entgegenkommen ab⸗ 
hängen würde. ö 

Ein ſolches Abkommen wiirde der deutſchen Ausfuhr 
nach Polen bereits weſentlich verbeſſerte Chancen öffnen, 
von denen insbeſondere die oſtdeutſche Induſtrie durch ihre 
günſtige Verkehrslage Nutzen ziehen könnte. Polen würde 
ſeinerſeits dadurch jofort eine erhebliche Erhöhung feines 
Exports, z. B. in Kohlen, Eiern, Geflügel und anderen 
Agrarprodukten erhalten. Es würde darüber hinaus durch 
den wirtſchaftlichen Friedensſchluß mit ſeinem wichtigſten 
Nachbarſtaat auch ſicherlich ſeine ausländiſchen Kreditmög⸗ 
likeiten vermehren, die bisher immer noch darunter litten, 
daß das Fehlen jeder Arbeitsteflung mit dem ſtärlſten in⸗ 
duſtriellen Wettbewerber ſeine Zukunftsentwicklung im ein⸗ 
zelnen unſicher erſcheinen ließ. 

Wie vorauszuſehen war, machte man polniſcherſeits 
zu dem Vorſchlage Rauſchers, der im übrigen freundlich 
aufgenommen wurde, einen weſentlichen Ergänzungsvor⸗ 
ſchlag. Man verlangte auch für einen „Rahmenvertrag“ 
bereits ein gewiſſes deutſches Einfuhrkontingent für pol⸗ 
niſches Schweinefleiſch. Grundſätzlich iſt dieſe Forderung 
ſchon von früheren deutſchen Unterhändlern, die bereits ein⸗ 
mal ein „kleines“ Abkommen in Ausſicht nahmen, aner⸗ 
kannt worden. Ein Entgegenkommen in den damals ſogar 
bereits ziffernmäßig prokolollariſch feſtgelegten Grenzen 
dürfte daher auch jetzt keine Schwierigkeiten machen. Han⸗ 
delt es ſich doch um Mengen, die weit hinter den Kontin⸗ 
gentziffern zurückbleiben, über die ſelbſt bereits Dr. Hermes 
allerdings für einen „großen“ Vertrag — verhandelte. 
Der deutſchen Landwirtſchaft kann alſo wohl durch eine 
ſolche Einfuhr auf leinen Fall irgend ein Schaden geſchehen. 

Stimmungsmäßig nicht ahne Rückwirkung auf die 
Handelsvertragsverhandlungen wind der Verlauf der 
gleichzeitig geführten Beſprechungen über den gegenſeitigen 
Verzicht auf alle weiteren Kriegsentſchädigungen und 
Eigentumsliquidationen zwiſchen den beiden Staaten und 
ihren Angehörigen ſein. Dieſe Beſprechungen bilden einen 
Teil der auf Grund der Beſchlüſſe der Haager Konferenz 
zur Zeit in Paris geführten Verhandlungen über die ſoge⸗ 
nannten Oſtreparationen. Sie ſtellen, wie ſowohl von 
deutſcher wie von polniſcher Seite verſichert wird, bisher 
den ſchwierigſten Teil dieſer Verhandlungen dar. Man 
lann ſich hoffentlich auch in Polen vorſtellen, daß bei aller 
formalen Trennung dieſer Materie vom Handelsvertrags⸗ 
problem die gefühlsmäßigen Vorausſetzungen für jedes 
Entgegenkommen in Deutſchland untergraben werden müſ⸗ 
ſen, wenn etwa die aus nationaliſtiſchen Motiven heraus 
betriebene Liquidation deutſchen Eigentums in Polen durch 
die Oſtreparationsbeſprechungen nicht endlich zum Abſchluß 
gebracht wird. Kommt es darüber nicht zu einer direkten 
deutſch⸗polniſchen Einigung, fo wird nach dem Poungplan 
die bevorſtehende zweite Haager Konferenz die Entſchei⸗ 
dung durch ein Machtwort der großen Gläubigermächte 
bringen müſſen. 

Vorzuziehen wäre ſicher eine unmittelbare, von den 
Intereſſen dritter Mächte unbeeinflußte deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung. Käme ſie in den jetzigen Verhandlungen 
zuſtande, wäre das Ende der Liquidationen, der gegenſei⸗ 
tigen Reparationsanſprüche und aller damit zuſammen⸗ 
hängenden kleinen und großen Reibereien etwa gleichzeitig 
mit einem — wenn auch noch ergänzungsbedürftigen — 
deutſch⸗polniſchen Handolsvertrag zu erreichen, ſo würde 

das bereits eine großzügige Entſpannung zwiſchen den bei⸗ 
den Nachbarſtaaten bedeuten. Uebrig blieben dann nur 
noch die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten, z. B. 
in der Grenzfrage, von denen alle realiſtiſchen Politiker 
auf beiden Seiten der Grenze ſeit Locarno wiſſen, daß es 
keinen Zweck hat, ſie in der gegenwärtigen Weltlage auf⸗ 
zurollen. Der Verhandlungskampf, den Genoſſe Rauſcher 
übernommen hat, geht alſo um mehr, als nur um Kohlen, 
Schweine, Chemikalien und Maſchinen. Er geht um die 
Verſtändigung zweier großer Völker, deren Gegenſatz bis⸗ 
her das größte Hindernis auf dem Wege zur Einigung 
Europas bildet. ; 


London, 16. Oktober. In London liegen nun⸗ 
mehr die Antwortnoten der italieniſchen und der japani⸗ 
ſchen Regierung zur Londoner Flottenkonferenz vor. Beide 
Regierungen haben die Einladung angenommen. Gleich⸗ 
zeitig hat auch der franzöſiſche Miniſterrat die Einladung 
zur Serabrüſtungskonferenz angenommen und die Ant⸗ 
wortnote wird demnächſt in London erwartet. 

Paris, 16. Oktober. Die franzöſiſche Antwortnote 
über die Teilnahme Frankreichs an der Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz wurde Mittwoch früh nach London übermittelt 
und wird noch am Nachmittag durch den franzöſiſchen Bot: 
ſchafter in London im Außenamt übergeben werden. Der 
„Temps“ ſchreibt dazu: Die Antwort enthalte grundſätzlich 
die Zuſtimmung Frankreichs, an den Arbeiten unter den 
gleichen Bedingungen teilzunehmen, wie die anderen vier 
leichen Mächte. Frankreich müſſe die Beſeitigung der 
Beſtimmungen der Waſhingtoner Verträge vom Jahre 
1922 fordern. Die damaligen Beſtimmungen ſeien völlig 
ungerecht und die Lage ſeit der Waſhingtoner Konferenz 
habe ſich durch das deutſche Schiffbauprogramm weſentlich 
eändert. Die franzöſiſchen Unterhändler müſſen ferner 
jede Ausſprache über die Abſchaffung der Unterſeeboote 
ablehnen. N 

Paris, 16. Oktober. Der „Matin“ erklärt im 
Zuſammenhang mit der am Donnerstag vom franzöſiſchen 


Karl Kautsky, 


der berühmte ſozialiſtiſche Schriftſteller und Hiſtoriker, be⸗ 
ging am 16. Oktober ſeinen 75. Geburtstag. Kautslky, der 
in ſeiner Jugend einer der nächſten Mitarbeiter von Marx 
und Engels war, hat nach deren Tod die ſozialiſtiſche 
Theorie weitergebildet. Seit 1922 lebt er in Wien. 


Wahlfieg der tſchechiſchen Genoſſen 
in Pilſen. 


3275 Stimmen und 2 Mandate gewonnen. — Sozialiſtiſche 
Zweidrittelmehrheit. 


Am Sonntag fanden in Pilſen die Gemeindewahlen 
ſtatt, die einen verheißungsvollen Auftakt zu den Parla⸗ 
mentswahlen bildeten. Die tſchechiſche Sozialdemokratie 
erhielt 25959 Stimmen und 24 Mandate: ſie gewinnt 
3275 Stimmen und zwei Mandate. Auch die tſchechiſche 
nationalſozialiſtiſche Partei konnte ihre Stimmenzahl von 
13 auf 15 erhöhen. Die Kommuniſten, die in Pilſen nie 
eine große Rolle geſpielt haben, leiſteten ſich den Luxus, 
eine moskautreue und eine oppositionelle Liſte aufzuſtellen. 
Sie verloren 1636 Stimmen, das iſt faſt die Hälfte ihres 
früheren Beſitzſtandes! Die oppoſitionellen 1 
konnten gar nur 344 Stimmen auf ſich vereinigen. Die 
kommuniſtiſche Mandatszahl ging von drei auf zwei zurück; 
damit verlieren fie auch die Vertretung im Stadtrat, Mit 
41 Mandaten von 60 haben die ſozialiſtiſchen Parteien in 
der Gemeindevertretung nunmehr Zweidrittelmehrheit. 

Eine ſchwere Niederlage erlitten die tſchechiſchen Nas 
tionaldemokraten, die den Wahlkampf mit den ſchäbigſten 
Mitteln gegen die Sozialdemokratie geführt hatten. Sie 
verloren 2611 Stimmen und zwei von ihren bisherigen 
zwölf Mandaten. N 

Am Abend des Wahltages fanden vor dem Rathaus 
ſpontane Kundgebungen der Bevölkerung ſtatt, an denen 
ſich wenigſtens 15 000 Menſchen beteiligten. Der Bürger⸗ 
meiſter Genoſſe Pik wurde ſtürmiſch bejubelt. 


Broteſiſtreit in Lettland. 
Eintägiger Generalftteik für alle Betriebe. 


Riga, 16. Oktober. Die Leitänbifie Regierung be⸗ 
ſchloß am 15 abend, die Kranlenkaſſenreform unier 
N Anwendung des ua me paragraphen 81 durchzujühren 
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Stalin erirankt. 


Berlin, 16. Oktober. Wie die „Nachtausgabe“ 
aus Riga meldet, ſoll nach dort umlaufenden Nachrichten 
der Generalſekretär der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei 
und eigentliche Machthaber in Rußland Stalin einen 
Nervenzuſammenbruch erlitten haben und ſchwer krank in 
einem privaten Sanatorium in dem 30 Meilen von Mos⸗ 
kau entfernten Kurort Corkijs darniederliegen. Drei ſüh⸗ 
rende ruſſiſche Pſychiatiker behandeln den Kranken und 

aben ihm, wie verlautet, zwei Monate völlige Ruhe und 
Fernbleiben von allen Regierungsgeſchäften verordnet. 
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um die Seeabrüſtungskanferenz. 


Die franzöſiſche Antwortnote. 


Miniſterrat getroffenen Eutſcheidung über die Annahm 
der Einladung zur Flottenkonferenz, daß dieſe Einladung 
grundſätlich angenommen werden müßte. Das Mort 
„Gleichheit“ der Flotten ſei heute ſehr in der Mode, habe 
jedoch in bezug auf die Flotte abſolut keinen Wert, benn 
der vernünftige Menſchenverſtand müſſe jedem ſagen, daß 
die Stärke einer Flotte nicht nur von ihren Einheiten ab- 
hänge, ſondern vielmehr zum großen Teil von der Mög⸗ 
lichkeit ihrer raſchen Zuſammenziehung. An eine engliſch⸗ 
ameritanifche Flottengleichheit könne daher niemand glau⸗ 
ben. Im Jahre 1936 werde ſich die amerikaniſche Flotte 
der engliſchen überlegen zeigen, da England durch ſeine 
vielen überſeeiſchen Intereſſen ſeine Flotte immer teilen 
müſſe. Amerila werde alſo im Jahre 1936 der unwider⸗ 
rufliche Beherrſcher der Meere ſein. Was nun auf England 
und Amerika Bezug hat, könne auch für die franzöſiſche und 
italieniſche Flotte Anwendung finden. Denn, während 
Frankreich ſehr viel überſoeiſche Intereſſen vertreten mülſſe, 
beſchränke ſich die italieniſche Tätigkeit nur auf das Mittel- 
meer. Wenn der Kellogg-Pakt auch den Krieg verbiete, 
müſſe man doch mit einer derartigen Möglichkeit vechnen. 
Um allen Schwierigleiten aus dem Wege zu gehen, ſei es 
das beſte, wenn die franzöſiſchen Unterhändler in’ ondon 
erklären würden, Frankreich habe die und die Intereſſen 
zu vertreten und brauche dazu ſo und ſoviel Tonnen. 


eee 


mit der Begründung, daß die linken Parteien im Parla⸗ 
ment die Annahme des Reformgeſetzes durch Obſtruktion 
verhindern würden. Die Sozialdemokratie hat für Freitag 
einen eintägigen Generalſtreik für alle Betriebe erklärt, 
einſchließlich des Verkehrsweſens. Die Regierung wird 
dafür Sorge tragen, daß wenigſtens der Fernverkehr auf⸗ 
recht erhalten bleibe. 


Um die Entrechtung Wiens. 


Wien, 16. Oktober. Bundeskanzler Schober hat faſt 
den ganzen Dienstag dazu benutzt, um die Mehrheitspar⸗ 
teien über die Grundſätze der von ihm geplanten Verfaſ⸗ 
ſungsreſorm zu unterrichten. Der- Bundeskanzler hat dabei 
au erkennen gegeben, daß er die Einzelheiten der in den 
Regierungsvorlagen enthaltenen Beſtimmungen nicht als 
etwas Unabänderliches betrachte. Er hat jedoch Wert 
darauf gelegt, daß Abänderungen von den Mehrheitspar⸗ 
teien nur nach vorhergegangener Ausſprache zwiſchen dieſen 
Parteien von der Regierung beantragt werden, Der Bun⸗ 
deslanzler iſt der Anſicht, daß bei den parlamentaxiſchen 
Arbeiten die Mehrheit als ein geſchloſſenes Ganzes auf 
treten müſſe. Dieſe Auffaſſung findet ihre Stſize in dem 
Pakt, der 9 der chriſtlichſozialen Partei, der groß: 
deutſchen Volkspartei und dem Landbund ſchon unter der 
Koalikionsregierung Seipel geſchloſſen, bei dem Regie⸗ 
rungsantritt des Kabinetts Streeruwitz geändert und er- 
neuert wurde, und auch zurzeit noch die Grundlage der 
Mehrheitsbildung im Parlament iſt. ö 

Die Auffaſſung des Bundeskanzlers hat die Zuſtim⸗ 
mung der Mehrheitsparteien gefunden. ö 

Abends fand ein Minifterrat ſtatt, in dem die Beras 
tung der Verfaſſungsreform fortgeſetzt wurde. Am ſchwie⸗ 
rigſten geſtaltete ſich die Frage der künftigen Stellung 
Wiens. Auch bei den Mehrheitsparteien ſind die Meinun⸗ 
gen hierüber noch nicht einheitlich. Unterſchiede in den 
Anſichten beſtehen in der Art, wie dieſer Zuſtand abgeän⸗ 
dert werden joll, ohne daß Wien in feiner wirtſchaftlichen 
und ſtaatsrechtlichen Stellung gegenüber den anderen Län⸗ 
dern beeinträchtigt wird. f i 


Aegyptens Nationalitäten nehmen 
Englands Vorſchläge an. 


Der „Daily Expreß“ veröffentlicht ein ihm von dem 
Führer der nationaliſtiſchen Wafd⸗Partei, Nahas⸗Paſcha, 
aus Kairo zugekommenes Telegramm, worin es unter an— 
derm heißt, die Wafd⸗Partei zögere nicht, zu erklären, daß 
es von jeher ihr ſehnlichſter Wunſch und ihr Hauptziel ge⸗ 
weſen ſei, zu einem freundſchaftlichen Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Aegypten zu gelangen. Vage⸗ 
ſichts des verſöhnlichen Geiſtes der Vorſchläge Henderſons 
ſei die Wafd⸗Partei entſchloſſen, die durch dieſe Vorſchläge 
gegebene Gelegenheit zu ergreifen, um eine ſeſte, ſtetige und 
ehrenhafte Vereinbarung zwiſchen den beiden Ländern zu 
erzielen. (Mit der hier angekündigten Annahme der eng⸗ 
liſchen Vorſchläge durch die ägyptiſche Nationalpartei, die 
die überwiegende Mehrheit des ägyptiſchen Volkes vertritt, 
iſt der erſte kühne Schritt der engliſchen Arbeiterregisrung 
auf dem Gebiet der Kolonjalpolitik — die Verſtändigung 
mit Aegypten — gelungen. Red.) 


der Konfit auf der Schiffahrtetonferenz 
beigelegt. 


Genf, 16. Oktober. Mit bieter Mühe iſt es endlich 
gelungen, den Konflikt auf der Schifkahrtskonferenz bei⸗ 
zulegen. Der am Dienstag abend eingeſetzte Verſöhnungs⸗ 
ausſchuß lau in einer Sitz lĩng bie bis Mizternacht dauerte 
und zeiwetſe ſehr dramatiſch herliel, zu einer Einigungs⸗ 
formel. Die Arbeitgebervertreter wehen von Donnerstag 


abend wieder an den Arbeiten teil 


E . 


— 


2 


2 2 „ — 


— Tun 


( 


ber ſein Privatleben ordnete, wie er das öf 


wird hat Nadir Khan am Dienstag einen Aufruf an das 


Nr. 286 Lodzer Vollszeitung — Donnerdtag, den 17. Oktober 1929. 


ä — — —ZWôAW—ũ2ù 


der Juſtizſlandal in Franfurt. 


Ein nationalſozialiſtiſcher Mörder freigeſprochen. 


obachtet hatten und nur aus Angſt vor den Nationalſozia⸗ 
liſten und ihren Drohungen bisher nicht gewagt hatten, 
vor den Zeugentiſch zu treten. Mit aller Beſtimmtheit, mit 
genauen Angaben der Oertlichkeit und der Perſonen be⸗ 
zeichneten dieſe beiden Zeugen den Angeklagten Schütz als 
den Mörder, der nicht allein Schmidt, ſondern mit größter 
Wahrſcheinlichkeit auch den auf ſeinem Heimweg begriffe⸗ 
nen völlig wehrloſen Reichsbannermann Koch erſtochen 
habe. Wie viehiſch die Täter vorgegangen ſind, ergibt ſich 
auch aus den Bekundungen, daß die Frau des angeklagten 
Mörders den am Boden liegenden und ſterbenden Schmidt 
noch mit dem Fuß treten wollte und nur von einem Zeuger 
durch einen Schlag ins Geſicht daran gehindert werden 
konnte. 

Die Ausſagen der beiden freiwillig vorgetretenen Zen. 
gen konnten troß aller Anſtrengungen eines aus München 
herbeigeholten Verteidigers nicht erſchüttert werden. Aber 
es kennzeichnet die ganze Gerichtsverhandlung, daß der 
Vorſitzende dieſe beiden durchaus einwandfreien Bela⸗ 
ſtungszeugen nicht vereidigte! 

Aus dem Fall Schütz iſt ein Juſtizfkandal geworden, 
der unter der republikaniſchen Bevölkerung Frankfurts und 
ſeiner Umgebung größte Empörung hervorgerufen hat. 


„Furore Teutonito“. 


die Univerſität Löwen zur Anbringung dieſer hetzeriſchen 
Inſchriſt verurteilt. 


Brüffel, 16. Oktober. Das Gericht in Löwen 
fällte am Mittwoch den Spruch in der Klage des am rika⸗ 
niſchen Architekten Warren gegen die Univerſität auf An⸗ 
bringung der Baluſtrade mit der Inſchrift: „Furore Teu⸗ 
tonico“. Das Urteil verpflichtet die Univerſität, die An⸗ 
bringung der Baluſtrade mit der hetzeriſchen Inſchrift in 
her Bücherei zu dulden und für die Entfernung der Balu⸗ 
trade Sorge zu tragen. Die Koſten für die Abänderung 
oll die Unverjttät in Löwen erſtatten. Wie verlautet, hat 
er Vertreter der Univerſität gegen das Urteil Berufung 
ingelegt. a 


Litauens Mordprälat bringt ſeine 
Freundin um. 

Der Gerichtshof berückſichtigt ſeine „Verdienſte“. 

Montag abend wurde vom Kreisgericht in Kowno der 
62 Jahre alte Prälat Olſchauskas nach einer vierzehn⸗ 
tägigen Verhandlungsdauer wegen Mordes zu acht Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Er war angeklagt, eine fünfund⸗ 
fünfzig Jahre alte Lehrerin, mit der er ſeit ihrer Jugend 
ein intimes Verhältnis hatte, umgebracht zu haben. 

„In Anbetracht ſeiner Verdienſte auf kulturpolitiſchem 
Hebie“ wurden dem Verurteilten von der Strafe zwei 
Jahre erlaſſen, jo daß er nur ſechs Jahre zu verbüßen hat. 

Dieſe „Verdienſte auf kulturpolitiſchem Gebiet“ er⸗ 
warb ſich der Mordprälat im Kampfe gegen die Freiheit 
und gegen den Sozialismus in Litauen. Er war der böſe 
Geiſt der Reaktion, er ſtellte die Kirche in den, Dienſt der 
Konterrevolution und des weißen Terrors, er kannte keine 
Milde, wenn es galt, politiſche Gegner abzuwürgen. Da⸗ 
für wurde ihm höchſte Milde zuteil: der Kulturpolitiker, 

Hentliche Leben 
geordnet hatte, und ſeine Freundin ermordete, als ſie ihm 
läftig fiel, konnte doch nicht mit dem Maße gemeſſen wer⸗ 
den, mit dem man ſimple Verbrecher mißt. Das Blut der 
Frau, die er in eigener Regie, auf eigene und mit eigener 
Fauſt ermordet hafte, miſchte ſich mit dem Blute politſſcher 
Gegner, und dieſe Miſchung war ein Milderungsgrund 
ohnegleichen. Und jo wurde die „Kulturpolitik“ des wei⸗ 
ßen Terrors von dem Uebergriff des Privatlebens in Ab⸗ 
zug gebracht; immerhin aber hat die Konterrevolution in 
Litauen einen ihrer Beſten verloren. 


Nadir⸗Khan König von Afghanistan. 
Kairo, 116. Oktober. Wie aus Teheran gemeldet 


Das Schwurgericht in Frankfurt a. M. ſprach am 
Montag den Mörder des 16jährigen Reichsbannermannes 
Schmidt, den Nationalſozialiſten Schütz, frei. In der Be⸗ 

ründung des Urteils heißt es, daß die Aufklärung des 
lles durch die Beweisaufnahme nicht gelungen ſei. Der 

Staatsanwalt hatte gegen Schütz wegen Körperverletzung 

mit tödlichem Ausgang 3 Jahre Gefängnis beantragt. 

Am Abend des 28. April veranſtaltete das Frankfur⸗ 
ter Reichsbanner einen großen Umzug durch die Stadt. 
Das ließ natürlich die Nazis nicht ſchlafen; auch fie zogen 
mit ihren Gruppen umher. Abends, lange nach Beendi⸗ 
gung der Demonſtration, ſaßen mehrere Reichbannerleute 
bei einer Geburtstagsfeier in einer Wirtſchaft beiſammen, 
als plötzlich die Türe aufgeriſſen und von einem kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiter hereingerufen wurde, es ſeien National⸗ 
ſozialiſten im Anzuge, die bereits einen Reichsbannermann 
auf der Straße erſtochen hätten. Darauf ſtürzten die 
Reichsbannerleute hinaus. Wenige Sekunden ſpäter lag 
der 16jährige Schmidt verröchelnd in ſeinem Blute. Wäh⸗ 
rend der Skerbende von ſeinen Freunden in das Kranken- 
haus getragen wurde, fanden andere Reichsbannerleute 
ihren bereits vorher von Meſſerſtichen durchbohrten Kame⸗ 
laden Koch tot auf der Straße liegen. Mithin das Ergeb⸗ 
nis des nationalſozialiſtiſchen Umzuges: zwei erſtochene 
Reichsbannerleute! 

s blieb die Frage: wer von den Nazis waren die 
oder dir Täter? Soviel Zeit ſich auch der Unterſuchungs⸗ 
richter gelaſſen hatte, das Ergebnis ſeiner Ermittlungen 
war überaus dürftig. Die Token ſind ſtumm und im Fall 
Koch lautete heute noch die Aktion „gegen Unbekannt!“ 
Hätte ſich nicht gleich nach dem Vorfall der Nationalſozia⸗ 
liſt Schütz auf einer Poli eiwache in „Schutzhaft“ begeben, 
weil man ihn geschlagen 11 55 und ihn verfolge, dann hätte 
vermutlich er auch nicht einmal auf der Anklagebank des 
Schwurgerichts geſeſſen. Mehr als Totſchlag vermochte 
aber auch der Unterſuchungsrichter gegen ihn nicht heraus⸗ 
zuholen. 

Am Freitag meldeten ſich freiwillig, von ihrer Ar⸗ 
beitsſtätte weg, zwei Zeugen, die die Vorgänge genau be⸗ 
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Ben und Feng gegen Tichiankaiſchel. Aus Welt und Leben. 


Tolio, 16. Oktober. Wie die ja niſche Telegra⸗ 
N japaniıch N Um den Langſtreckenrekord. 


phenagentur mitteilt, entſprechen die Meldungen, daß Ge⸗ 

neral Feng von General Penſiſchan verhaftet worden ſei, Paris, 16, Oktober. Am Dienstag morgen iſt der 
nicht den Tatſachen. Im Gegenteil habe Feng ein Bünd⸗ Flieger von Londenherghe in einem Leichtflugzeug von 
nis mit Nenſiſchan gegen Tſchianglaiſchet abgeſchloſſen. Le Bourget aufgeſtiegen, um den Weltrekord im Lang⸗ 


ee ee ſtreckenflug zu brechen. Er wird in Richtung auf Mokſus 

Der „Expreß of Canada flotigemacht. Iiegen 115 hofft, 3000 Kilometer in direktem Flug zurück⸗ 

London, 16. Oktober. Der auf Grund gelaufenen egen zu konnen. . EM, Me 

Dampfer „Empreß of Canada“ iſt, nach Berichten aus Vie⸗ Klingenthal i. E. 16. Oktober. Das aue 
toria, am Dienstag wieder flott gemacht worden. Das 


ſiſche Flugzeug, das am Dienstag, vormittags 10 Uhr, 
Schiff wird gegenwärtig in das Trockendock von Equimalt Paris verlaſſen hatte, um den Weltrekord im Langſtrecken⸗ 
eingeſchleppt. a 


flug zu brechen, iſt Dienstag abend um 8 Uhr in der Nähe 
von Mühlleiten in einem Walde notgelandet. Das Flug⸗ 
zeug wurde zertrümmert. Der Flieger hat ſich auf ſeinem 
Fluge nach Rußland infolge dichten Nebels verflogen. Der 
Flieger, van Loudenberghe, lam mit dem Leben davon. 
Das Flugzeug mußte abmontiert werden. 0 
Maſchinenerploſſon auf einem Dampfer. 

London, 16. Oktober. Aus Seattle wird gemeldet, 
daß ſich im Maſchinenraum des Frachtdampfers „Owel“ 
vom Norddeutſchen Lloyd eine ſchwere weithin hörbare 
Exploſion ereignete, wobei der Maſchiniſt Kohns tötlich 
verletzt wurde. 

Ein zwölſlähriger Löwenjäger. 

Wie die „Morning Poſt“ aus Johannesburg meldet, 
hat ein zwölfjähriger Knabe, der in der Nähe von Lorenzo⸗ 
Marquez Vieh hütete, mit Bogen und Pfeil eine Löwin 
erlegt. Das Tier war plötzlich aus einem Buſche heraus⸗ 
geſprungen und hatte ſich auf einen Ochſen geſtürzt. Der 
Knabe ſchoß auf die Löwin einen Pfeil ab, der ihr in den 
Bauch drang. Durch die Bewegungen des gereizten Tieres 
wurde der Pfeil noch tiefer in die Wunde hineingetrieben. 
Der Knabe näherte ſich nun der⸗Beſtie und ſchoß ihr einen 
zweiten Pfeil ins Auge, der ſie tötete. f 


Ein einzigartiger Expreſſungsverſuch. 


Täglich laufen aus Deutſchland Nachrichten ein über 
bedeutende Ausſchreitungen des nationalſozialiſtiſchen Jan⸗ 
hagels. Die verbrecheriſchen Umtriebe dieſer Banden 
führen in Deutſchland ebenſo zu einer Kriſe, wie die Heim⸗ 
wehrbewegung in Oeſterreich. Auch die Ziele ſind ſich 
gleich. Trotz aller poltstümlichen Floskeln find fie nichts 
anderes als eine kapitaliſtiſche Sprengbande gegen die Ar: 
leiterſchaft und die Demokratie. Sie finden in der Deuts 
ſchen Juſtiz, die noch eine große Richterzahl aus der wil⸗ 
helminiſchen Aera beſitzt, Geſinnungsfreunde, die ihre 
Mordtaten reinwaſchen, oder milde beurteilen. So lange 
die deutſchen Gerichte noch ſolche Richter aufweiſen, werder 
die Juſtizſtandale in Deutſchland kein Ende finden unt 
mancher Mörder einen Freipaß beſitzen. Deutſchland ſollte 


die Mittel finden, mit ſolchen Richtern aufzuräumen. 


afghaniſche Volk erlaſſen, in dem er ſich zum König von 
Afghaniſtan erklärt. Nadir Khan ſoll ſofort einen Erlaß 
herausgegeben haben, der es der Familie des früheren Kö⸗ 
nigs Aman Ullah verbietet, nach mien zurüzulehren. 
Die Krönungsſeier ſoell im November ſtattfinden. 

Ro m, 16. Oktober. Der ehemalige König von Afgha⸗ 
niſtan Aman Ullah hat anläßlich der Einnahme von Kabul 
durch Nadir Khan, letzterem Glückwünſche übermitteln 
laſſen. 
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Die Ballanfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Belgrad, 16. Oktober. Am Mittwoch früh um | „Graf Zeppelin“ um 17,15 Uhr über Herrmannſtadt, 
7,50 Uhr erſchien das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ über Bel⸗ um 17.30 Uhr über Karlsburg mit Kurs auf Clauſenburg. 
grad. Später nahm es Kurs auf die San und das könig⸗ Berlin, 16. Oktober. Von Bord des „Graf Zep⸗ 
liche Schloß, kehrte dann wieder nach Belgrad zurück, pelin“ liegt folgender um 18.30 Uhr (mitteleuropäiſcher 
wandte ſich ſodann nach dem deutſchen Heldenfriedhof und Zeit) aufgenommener Funkſpruch vor: „Nach Beſuch des 
dem Flughafen und verſchwand ſchließlich in der Richtung rührend begeiſterten Herrmannſtadt, wo Kopf an Kopf 
nuf Niſch. Das Luftſchiff flog in geringer Höhe, angeblich ſich die Menſchenmenge auf dem rain, verſammelt 
200 Meter, ſo daß ſeine Aufſchrift deutlich zu leſen war hat und einem geiterhaften Flug im Mondlicht über das 
und konnte von der Stadt aus ſehr gut beobachtet werden. ae ee diff g ERBE be e 
Sofia, 16. Oktober. „Graf Zeppelin“ über log] agent rt. Das Luſtſchiff geht Jes mach je ungarische 
gegen 11 Uhr die bulgarische Gg uud an um 1120 e N Nee en 1 bas 
Uhr oſteuropäiſcher Zeit über Sofia in Sicht. Das Luft⸗ 9910 fein wirste“ Fahrt ſchon kurz nach Mitternacht er⸗ 
t Dahn | a ne Benkan 
richtung. Ueber Sofia war heller Sonnenſchein, während genſtunden erwarte eig eee 
‚ ine in Wo menge die Ankunft des „Graf Zeppelin“. Beſonders die 
die Gebirge in der Umgebung in Wolken lagen. Das Luft⸗ (nz [ Teile der Stadt, wie die B Ko wären 
ſchiff umkreiſte zweimal die Stadt Das königliche Schloß höher gelegenen Teile der Stad wie die aue RN 
; M. zn, Aperf Schuß] die ganze Nacht hindurch von Menſchenſcharen beſetzt. Bis 
wurde in etwa 1400 Metern Höhe überflogen. Das Luft-] 3 30 Uhr erschien das Luftſchiff Jed icht über der S. adt 
ſchiff weilte 20 Minuten über der Stadt. Es verſchwand | G de erichien das Sustichili jedoch nicht iter ein Un⸗ 
hann in den Wolken in Richtung auf Bulareſt. 115 ser ee 2 a e e e 
all zugeſtoßen. Dieſe nd um jo me 
Bukareſt, 16. Oktober. Prachtvolles Wetter be⸗ Ns 5700 3 Uhr 1 die Meldung verbreitet wurde, 
gang die Fahrt des „Graf Zeppelin“ über Rumänien.] daß der Zeppelin Komorm überflogen habe und infolge⸗ 
Das Luftſchiff erſchien um 14.30 Uhr oſteuropäiſcher Zeit | deſſen ſpäteſtens um 3.30 Uhr in Budapeſt hätte ſein 
über Bukareſt. Drei rumäniſche Flugzeuge, die ihm eine müſſen. Erſt bei Morgengrauen ſtellte ſich heraus, daß das 
weite Strecke entgegengeflogen waren, begleiteten ihn. 


; g 5 h Luftſchiff bei Kolenföld von einigen Bahnwärtern beob⸗ 
„Graf Zeppelin“ wurde mit Begeisterung begrüßt. Straßen achtet wurde und daß es ſich in dem dichten Nebel über 
und Hausdächer waren voll von Menſchen. Nachdem das 


. . 9 N x Weſt⸗ und Nordungarn verirrt hätte. „Graf Zeppelin“ 
Luftſchiff in geringer Höhe mehrere Schleifen über der überflog Stuhlweißenburg um 4,30 Uhr und verließ Un⸗ 
Stadt gemacht hatte, verließ es Bulareſt in Richtung auf . 


t hat! „es ung auf | garn in Richtun Belg 

Kronſtadt. Die geſamte rumäniſche Preſſe begrüßt in Leit⸗ Budape f 

artikeln die Ankunft des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“. Nur „Graf Zeppelin“ 

der „Univerſul“, der häufig gegen Deutſchland Stellung 

nimmt, macht eine Ausnahme, indem er erklärt, daß der 

Beluch des Luftſchiffes unerwünſcht jet, weil während des 

Krieges Zeppeline die rumäniſche Hauptſtadt beſchoſſen 

ind den Tod vieler Frauen und Kinder verurſacht hatten. 
Friedrichshafen, 16. Oktober. Nach einem a 

beim Luftſchiffbau eingegangenen Funkſpruch beſand ſich hellen Mondlicht deutlich zu ſehen. 


Mörs mit einem einzigartigen Erpreſſungsverſuch. Am 
1. September d. J. wurde vor der Wohnung des General⸗ 
direktors Pattberg in Homburg ein Paket gefunden, in 
dem fi zwei Brieftauben befanden und ein Brief, der 
lautete: „Wir fordern Sie auf, dieſen Tieren 5000 Mark 
mitzugeben, andernfalls können Sie Ihr Teitament 
machen.“ Die Homburger Polizei ließ eine der Brief 
tauben aufſteigen und mit einem Flugzeug verfolgen. Di 
Taube ging in Hochheide auf dem Dach eines Bergmanns 
hauſes nieder. Die Polizei drang in das Haus ein, fand 


Temesvar in der Richtung gegen Arad. Wilhelm Greven (17 Jahre) und Bernhard Feldmann 


Stadt und verschwand alsdann in nördlicher Richtung.] Urteil: Wegen verſuchter Erpreſſung mit Todesandrohung 

Auf den Straßen hatte ſich eine große Menge angeſammelt, erhält Greven 8 Monate und Feldmann 7 Monate Ce⸗ 

die das Luftſchiff jubelnd begrüßte. Das Luftſchüff war im | fängals. Je ein Monat Unterſuchungshaft wird aul Dir 
f Strafe angerechnet. 


Am Mittwoch befaßte ſich das Schöffengericht in 


rad. 
t, 16. Oktober. Um 20.25 Uhr überflog] die Taube im Schlag und verhaftete die jugen Bergleute: 


Er wird in zwei Stunden in Budapeſt erwartet. (18 Jahre). Bei der Gerichtsverhandlung wollten die 
Budapeſt, 16. Oktober. „Gra Zeppelin“ erreichte beiden Angeklagten die Sache ſo darſtellen, als hätten ſie 
um 22.05 Uhr Budapeſt, kreuzte in weiten Kreiſen über ber | nur einen Scherz gemacht. Das Gericht kam zu folgendem 


Pe m — 


Nr, 284 


— ERESETEERIERE: — — 


Bürgermeiſterwahl in Neuhorl. 
Der Kampf der Kapitaliſten. 


Neuyork ſteht gegenwärtig vor der Bürgermeiſterwahl. 
Drei Parteien ſtreiten um die Siegespalme, obgleich der 
Ausgang zugunſten der demokratiſchen Partei, die Neuyork 
von jeher als ihre unbeſtrittene Domäne betrachtet, kaum 
zweifelhaft ſein kann. 

Die Gegner des gegenwärtigen demokratiſchen Bürger⸗ 
meiſters ſind das Mitglied des Bundeskongreſſes La Guar⸗ 
dia für die republikaniſche Partei und Norman Thomas 
für die ſozialiſtiſche Partei, die ſich die gigantiſche Aufgabe 


pen Amerikas keinerlei Illuſionen hin und beſchränken ſich 
darauf, eine aufopfernde Kleinarbeit zu leiſten, die auch hier 
in kommenden Tagen die wohlverdiente 
Millionen ſtädtiſcher Wähler f 
nau, daß nur durch 
im ganzen Lande 


Anerkennung der 
inden mag. Man weiß ge⸗ 
ſtetige Arbeit der Sozialismus hier und 
gefördert werden kann und daß ſchon ein 
großer Erfolg erzielt iſt, wenn es gelingt, den amerikani⸗ 
ſchen Wählermaſſen klarzumachen, daß der Sozialismus 
und ſeine Bekenner nicht anderer Leut 
men und für ſich ausgeben wollen. 
klingt in Europa einfach und lächerlich, a 
in Amerika. Es iſt ſchwer, von den Mai 


e Geld für ſich neh⸗ 
olche Feſtſtellung 
er ſie iſt es nicht 
en beſſere Einſicht 


Eine 
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eines engliſchen Arbeiterpremiers in Amerika nicht ohne 
Pikanterie. 

Ein wahres Bild der Stadt Neuyork kann wohl nur 
in nüchternen Ziffern gegeben werden. Die ſtädtiſchen 
Steuerliſten verzeichnen für die nächſtjährige Steuerveran⸗ 
lagung Geſamtwerte im Betrage von faſt 20 Milliarden 
Dollar, wovon allein 18 Milliarden auf Grundbeſitz, von 
dem überdies ein erheblicher Teil ſteuerfrei iſt, entfallen 
und der Reſt auf verſteuerbares Privateigentum. Allein 
im letzten Jahr iſt der Wert des verſteuerbaren Eigentums 
um über eine Milliarde 250 Millionen Dollar geſtiegen. 
An der Spitze der lebenden Steuerzahler ſteht John D. 


geſtellt hat, den Wähler der reichſten Weltſtadt aus ſeiner 
Wahllethargie aufzuwecken und ihn zu ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
waltungsprinzipien zu bekehren. Man darf bei der unge⸗ 
heuren Bedeutung Neuyorks im politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Bilde Amerikas, ja vielleicht der ganzen Welt, nicht 
vergeſſen, daß es nicht nur um eine bloße Stadtverwaltung 
geht, ſondern um die Frage, wer gerade in dieſer Stadt, die 
den vollendeten Ausdruck des modernen Kapitalismus und 
ſeinen heutigen Höhepunkt bildet, zu ſagen haben ſoll. Alſo 
eine reine Machtfrage, um die mit allen erdenklichen Mit⸗ 

fügung ſtehenden Perfidien, bis aufs 


teln, allen zur Verf 
Meſſer gerungen wird. So geben ſich die ſozialiſtiſchen 


Kreiſe bei dieſem Ringen zwiſchen den kapitaliſtiſchen Grup⸗ 
re 


zu verlangen, wenn Proſeſſor Nicholas Murray Butler von 
der Columbia Univerſität, eine der bedeutendſten Perſön⸗ 
lichkeiten des ganzen Kontinents, in einem offenen Schrei⸗ 
ben zugunſten des republikaniſchen Stadtkandidaten die 
verbrecheriſche Feſtſtellung macht, „ein Sozialiſt wäre ein 
Menſch, der begierig wäre, ſich des Geldes der anderen zu 
bemächtigen und für ſich auszugeben“. Wenn ſolche Dinge 
geſagt werden können, an die nicht einmal ein blutjunger 
Student an derſelben Unitverſität glauben darf, wenn er 
nicht durch die Examen raſſeln will, dann muß eine ſoziali⸗ 
ſtiſche Erziehung des amerikaniſchen Volles von heute auf 
morgen geradezu ausſichtslos erſcheinen. Die Aeußerung 
des Profeſſors, der den Ehrentitel eines der führenden Li⸗ 
beralen Amerikas trägt, war am Vorabend der Ankunft 


Rockefeller ſenior mit der Steuerſumme von 1100 000 Dol. 
lar; zahlreiche Hinterlaſſenſchaften überſchreiten die Mil⸗ 
lionen⸗Steuergrenze und gehen bis an zwei Millionen 
jährlich heran. Leute wie Rockefeller junior, die Vander⸗ 
bilts und andere dem Kapitalismus wohlklingende Namen 
folgen mit der lumpigen Steuerſumme von einer halben 
Million. Und ſo geht es weiter in dieſer Stadt, die bei 
allen ihren ungeheuren Reichtümern nicht einmal ſo viel 
Geld übrig hat, um ihre „ums“, die grauenvollen Wohn⸗ 
quartiere der Armen, abzuſchaffen und damit Hunderttau⸗ 
ſenden neue Wohngelegenheiten zu geben. 

rr 
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end Ltr freunde und gnmeter 
Solides Bier⸗Neſtaurant 


L. Friedrich, 


Ementaenn Nr. 1 (neu renoviert) 
verabfolgt 


täglich fehmarthafteMitage 


Reich beſchicktes Büfett mit gut gehaltenem 
Anſtadt ſowie Original Pilsner Bier, als auch 
warme Imbiſſe zu jeder Zeit am Platze. 


Spezial⸗Gerichte: 


Dienstags: Wellfleiſch. Donnerstags: Eis⸗ 
bein Sauerkraut. — Sonntags: Flaki. 


Achtung! Dodzer Bierfreunde und Seinfehmener! 
r NE TESTERTRAG 


— 


Stenographie 


deutſch und volniſch 
erteilt nach vereinfachten System 


HENRYK BERMAN 


Informationen und Anmeldungen jetzt 


Petritauer 186, 1. Ston, Front, Tel. 73:13, 
taglich von 6—9 Uhr abends. 


— — 


. 5 
Hebamme G. Salimon 


Szkolna 12 — zurütgetehrt. 


Anmeldungen werden entgegengenommen. 


— nei 


Br. med. 


Albert Mazur 


zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr. 65 280 


—— 


Sprechstunden von 12.30 —1.30 u. 46 Uhr 


donn- u. Feiertag 12.4 


R ———... ——— — . RRB. 
ente u. dle folg. Tage: Grandiofes Filmkunſtwerk b. Foxfilmgeſellſchaſt u Regie: Franz Borzage, d.öhöpfers v. „Im 7. himmel“ u. „Engel der ätraße” 


Die erjteSrauim£Leben‘ 


Monumentales Liebesdrama aus den wild⸗ (Eine opfervolle Nacht) Schauſpieleriſch wie techniſch eine der ſchönſten, abgerundetſten 


romantiſchen Gegenden der Rocky Mountains 


eee 
197 Kirchen⸗Geſang⸗Berein = 
. der St. Matthäi⸗Gemeinde zu Lodz. 
erh 0 Am Sonnabend, den 10. Oktober l‚ J. um 8 Uhr 


abends findet im Saale des Männergeſang⸗Vereins 
„Eintracht“, Senatorſka Nr. 7, unſer 


5:jäheig. Gtiftungsfeft 


mit reichhaltigem Programm, ſowie Enthüllung unſeres 1 75 großen 
Gruppenbildes ftatt, wozu wir alle Mitglieder nebſt wrt. Angehörigen 
wie auch alle befreundeten Vereine höfl. einladen. 
f Der Vorſtand. 


AUT 


Allnet 


Dielen ſchönen 


Koffer Grammophon 


zum Reklame⸗Preis von Zl. 169.— 
müſſen Sie einmal ſpielen hören. Es ift ein wirt 
licher Genuß. Sie werden entzückt ſein, von der 
prächtigen Tonfülle. Erſtklaſſiges Schweizer 
Schneckenwerk ſowie Konzertſtarkton⸗ Membrane, 


Als beiondere v gung erhält 
jeder Käufer bei Vorzeigung dieſer 
Aunonce 6 Platten Syrena gratis. 
Gültig bis 1. November. Nützen Sie 
dieſe günſtige Gelegenheit aus, und 
kommen Sie noch heute zu 


ALFRED LESSIG 


Neueſter Schlager „Sonny Bey“ 
N bereits eingetroffen. 


Beamte und Bureau⸗Angeſtellte 
Zahlung serleichterung. 


Hallo! Hallo! 


Warum 9 „Pogotowie Dr. Heller 
ſchlafen Sie 163.0 Krawieckie Epezialarzt füe Haut: 
auf Stroh? a  KIERSZA“ Namrotie 2 

91, Ecklad 
ee SS een ana Nakek gur. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 5 


üge 3. Preiſe v. Zl. 3.— Empfängt 
bne Preisauſſchlag. 5 8 5 ee 80 von 1—2 und 4—8 abends 


0 iger, „ 
wie bei Barzahlung, Paletots 


Natratzen haben können ne md Sir dr 955 Ahr nuch n 
ua „ einſchließlich Abholung und 3 5 Uhr nachm. 
(Für 115 . und Zuſtellung mittels Erd fed Undemittelte 
Kund nen Aueh 0) boten. Wäjcht,färbt,arbeitet ispreife. 
Auch en ohne lung um, wendet und ſtopft in „½U0k f 
uch Sofas, Schlafbänte, allerkürzeſter Zeit. Dr. med. 
Seon 2 Armand — DIET U p L 
ekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. Wie kommen Gie R. ST E 
Bitte zu beſichtigen, ohne SZKOLNA 12 


Kaufzwang! 55 „„ 


e 5. 1100 Bu ehr guten 1 
edingungen erhalten Sie 
V 


zurückgelehrt. 
ut, Haare, Geſchlechts⸗ 
87 Sata m ehr 5 


: e, lampen, Röntgenbeſtrah⸗ 
Gientie 18 . en, lung, Elektrotherapie. 
Jeont, im aden. & che. Große Empfängt v. 6—9 abends. 


5 3 Auswahl ſtets auf Lager. 


Solide Arbeit. Bitte zu be- Zahn Arzt 
auf Schlittenmaſchine, die | fichtigen. Kein Kaufzwang. 
t le 
Gg 3, Bahrang 68, Leanne take ni gene | morgens un 1530 uh 
na 87, Wohnung 68, ramverbindung mit Di morgens von Uhr 
bei Semek. N.. 14 „ 


Anthem mmm 


und gleichzeitig packendſten Schöpfungen moderner Filmkunſt 
2 3 der neueſte Fox⸗Star, der beltebteſte u. ſympa⸗ ſowie Jwan Linow 
In den Hauptrollen: er die verführeriſche Mary Duncan, thiſchſte Gllmndarfteller Charles Färrell u. Margaret Mam 


Muſibverein 
„Stella“. 


Am Sonntag, den 20. 
ö d. M., veranſtalten wir 
ih) Napiurkowſkiego 64, ein 


tern- und Scheibefthiefen 


verbunden mit Tanz. | 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ftatt. 


Die Verwaltung. 


Miejaki / 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneok (rög Rokicinskie:) 
Od dn, 15 do dn. 21 paZdziernika, 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Dis mlodzieiy poczatek seansöw o z0dz. 13 1 1] 
w soboty i w nirdziele o godz. 13 : 18 


BURZA NAD AZJA 
(POTOMEK CZINGIS CHANA). 


Audycje radjofoniczne w poczek. kina eodz. do K. 27 
Ceny miejsc dla dorostych I-70, II—60, 111-30 K 
5 „ mlodziezy I-23. I-20. III 10 gr 


a — 


Paul Kühn, Karola 8 3. Stock. 
LEHRANSTALTtär PRAKTISCHE 


HANDELSKUNDE 


Dopp. Buchführung Stenographie 
Korrespondenz | Mafthinenichreiber 
Handelsrechnen } Sprachen. 


Wurm 
Heilanstalt -e 


A 


Min 


hmmm 


| 


det Spogialätzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr En bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9— 2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Haulrankheiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heiltabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. N 
Beratung 3 Zloty. 


—— 


CCC 

Zahnäürztliches Kabinett 

Glutona 51 Tondoboſta Tel. 74:93 

bon Nhe eddie 8 Line abends hellantaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 
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Yeiblatt zur Nr. 284 


Tages neuigkeiten. 
der Magüſtrat für die Arbeitsloſen. 


Am Dienstag weilten der Stadtpräſident Ziemiencki 
ind Vizepräſident Rapalſki in Warſchau, wo ſie mit dem 
Departementsdirektor des Arbeitsminiſteriums Szubarto⸗ 
wicz eine Konferenz in Sachen der Verſicherung der 
Saijonarbeit ſowie einer Unterſtützungsaktion für die 
Arbeitsloſen abhielten. Die Vertreter der Stadt wieſen 
auf die gegenteilige Stellungnahme der Hauptverwaltung 
des Arbeitsloſenfonds und der Lodzer Bezirksverwaltung 
desſelben Amtes hin. Während die Hauptverwaltung ihr 
Einverſtändnis zur Unterſtützung aller ſtädtiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter, alſo auch der Plantationsarbeiter, aus den Mit⸗ 
teln des Arbeitsloſenfonds gegeben hat, lehnt die Lodzer 
Bezirksverwaltung eine Unterſtützung der Plantations⸗ 
arbeiter grundſätzlich ab, obzwar die Beiträge für den 
Arbeitsloſenfonds von dieſen Arbeitern während ihrer 
Arbeiszeit entrichtet wurden. Die Lodzer Stadtvertreter 
wieſen auf die Unrechtmäßigleit dieſer Stellungnahme der 
Bezirksverwaltung hin und baten, das Arbeitsminiſterium 
möge in dieſer Angelegenheit zugunſten der Arbeiter eine 
Entſcheidung treffen. 

Des weiteren wieſen die Stadtväter auf die Notwen⸗ 
digkeit der Einführung von außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen für Arbeisloſe, deren Unterſtüßtungsrecht bereits 
erſchöpft iſt, hin, wobei auch die Frage der Einleitung 
einer Hilfsaktion durch Zuteilung von Kohle und Holz an 
Arbeitsloſe, die von keiner Seite Unterſtützungen beziehen, 
berührt wurde. 

In ſeiner Antwort erklärte Direktor Szubartowicz, 
daß die Frage der Verſicherung der Saiſonarbeiter in 
positivem Sinne erledigt werden würde, während er eine 
Antwort auf die anderen Fragen erſt nach Verſtändigung 
mit dem Arbeitsminiſter goben könne. 


— 


Symboliſche Ziffern. 


Was die Statiſtit über die „Entwicklung“ des Handels 
in Stadt und Bezirk Lodz ſagt. 


Von der Zunahme der Kriſe auf Lodzer Boden zeugen 
nachſtehende Ziffern, die darauf hinweiſen, wie die Han⸗ 
delsſirmen in Lodz und dem Bezirk darunter zu leiden 
hatten. Im verfloſſenen Jahre wurden in Lodz 16782 

ndelspatente ausgefauft, im Bezirke dagegen 31 415. 
m laufenden Jahre wurden in Lodz nur noch 9195 Han⸗ 
delspatente ausgekauft, demnach alſ etwa nur halb ſo 
viel. In den übrigen Ortſchaften des Bezirks betrug die 
Zahl der ausgekauſten Handelspatente nur 15 622, d. h. 
um mehr als die Hälfte weniger, als im verfloſſenen Jahre. 

Im vorigen Jahre ſind alſo insgeſamt 48 197 Patente 
1 worden, im laufenden Jahre dagegen nur 

ue Ziffern jagen mit rückſichtsloſer Deutlichleit: 
Im Laufe dieſes Jahres iſt die Hälfte der noch im verfloſ⸗ 


ſenen Jahre exiſtierenden Handelsfirmen liquidiert worden. 


Wie die Ausſichten für das nächſte Jahr ſind, iſt heute noch 
ſchwer feſtzuſtellen; aus den bisherigen Erſcheinungen trägt 
man jedoch den Eindruck davon, daß die Lage in dieſer 
Hinſicht nicht die geringſte Aenderung zum Beſſeren er⸗ 
fahren dürfte. (i) f 


„A. G. Der unsichtbar ai 


Von Edgar Wallace. 
(57. Fortſetzung) 


„Nein, ſie gehört nicht zu meinem Departement. Ich 
vertrete Steel nur, weil er augenblicklich auf Urlaub iſt. Das 
iſt ein Glück für Sie, denn Steel wäre nicht ſo rückſichtsvoll 
mit Ne umgegangen.“ 

Br jo beiten Dank. Wiffen Sie übrigens, Macleod, daß 
dieſer Downer wieder ſehr er iſt?“ 
Das war keine Neuigkeit für 1 a 
„J er iſt wieder in Beverley oder vielmehr in einem 
Dorf, das ein oder zwei Meilen davon entfernt liegt. Iſt 

er hinter Ihnen hergeweſen?“ 

„Er he nickte. 8 a ' 
„Er t einen meiner Freunde ausgeholt. Er wußte, da 
Miß Nelſon mich in der Caſtle Street beſucht Hark A 

Wiederſehen!“ f 

Am Abend ging er wieder kühn ins Griat Metropolitan 
Hotel, obwohl er wußte, daß er beobachtet wurde. Er ver⸗ 
lebte einen vergnügten Abend, denn Mrs. Bonſor hatte ſich 
vorgenommen, ihren Profeſſor gut zu bewirten. Nebenbei 
erfuhr er, daß ihr verſtorbener Mann, der „Senator“, über⸗ 
haupt lein Senator use war. Wahrſcheinlich hatten 
5 Mitbürger in Kalifornien dieſen Spitznamen gegeben. 
Nachdem dieſer Punkt aufgeklärt war, konnten ſich die beiden 
auch viel beſſer verſtehen. Scottie hatte ſich auch ſchon ge⸗ 
wundert, daß ein gebildeter Mann in ſo hoher Stellung eine 
ſolche Frau geheiratet hatte. Sie ſprach von ihrem palaſt⸗ 
artigen Heim in Santa Barbara, von ihren Autos, ihren 
Dienſtboten, ihren Geſellſchaften. Und bei jeder Bewegung 
funkelte ſie in allen Regenbogenfarben. 

* 


„Seottie hat dieſe Mrs. Bonſor nun ſchon zum dritten⸗ 
mal beſucht“, berichtete ein Detektiv. „Er ſpeiſt jeden Abend 
e und hat ſie heute nachmittag auf einem Ausflug be⸗ 
gleitet. 8 
„Laſſen Sie Big Martin beobachten, damit wir heraus⸗ 
bringen, ob die beiden tatſächlich etwas planen.“ 

Er hatte Scottie als Menſchen gern, aber als Beamter 
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Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1889. 

Morgen haben ſich zu den Kontrollverſammlungen zu 
ſtellen: Im PK. Lodz⸗Stadt I in der Nowo⸗Targowa 18 
Soldaten der Reſerve ſowie der Landwehr mit und ohne 
Waffe (Kategorie A C, D bezw. A, C, C! und C2), die im 
Jahre 1904 geboren ſind, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Poli⸗ 
zeibezirks wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben F, 
Ga- Go beginnen; im PKU. Lodz⸗Stadt II, Nowo⸗Cegiel⸗ 
niana 51 die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Re⸗ 
ſerve und des Landſturmes aller obengenannten Kategorien, 
die im Bereich des 4. Kommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben K, L, M, N und O beginnen, 
Mitzubringen ſind das Militärbuch, die Mobilmachungs⸗ 
karte und andere Militärpapiere. Reſerviſten, die inzwi⸗ 
ſchen ihren Beruf gewechſelt oder durch den Beſuch von ſpe⸗ 
ziellen Schulen bezw. Kurſen ein wiſſenſchaftliches Diplom 
erlangt haben, müffen die Dokumente mitbringen. Wer ſich 
nicht ſtellt, wird beſtraft. (Wid) 
Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 

Morgen haben ſich von 8,15 bis 3 Uhr nachmittags 
im Militärbureau in der Petrikauer Straße 212 alle im 
Jahre 1909 geborenen jungen Männer anzumelden, die im 
Bereich des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben H, Ch, Zi), SG), K und L be⸗ 
ginnen. Mizubringen iſt der Paß oder der Geburtsſchein 
bezw. ein Ausweis, ferner die Regiſtrierungskarte und das 
Schulzeugnis. Handwerker haben außerdem noch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Innung vorzuweiſen. Wer ſich dieſer An⸗ 
meldung entzieht oder nicht rechtzeitig erſcheint, wird mit 
500 Zloty oder 6 Wochen Haft beſtraft. (Wid) 
Gegen eine Mieterhöhung in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern. 

In einer Delegiertenkonſerenz des Verbandes der An⸗ 
geſtellten der gemeinnüßigen Betriebe wurde zu der gegen 
die Kommunalangeſtellten und Lehrer gerichtete Hetzaktion 
der Hausbeſitzerorganiſationen, die ſich darin äußert, daß 
die Hausbeſitzer bei den Aufſichtsbehörden eine Erhöhung 
der Miete in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern durchzusetzen 
ſuchen, Stellung genommen. Nach einem Referat über 


Sträflicher Irrtum 
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Der neue Inſpeltor 


So heißt unſer neuer Roman, mit deſſen Abdruck 
wir am Sonntag beginnen. Dieſer ausgezeich⸗ 
nete Familienroman iſt das neue Werk von Ro⸗ 
bert Miſch, der ſicherlich für unſere Leſer kein 
Fremder ſein wird. Das Werk aus ſeiner Feder 
iſt für jedermann ein Genuß; ſeine Schilderun⸗ 
gen ſind voll von farbigen Bildern und packen⸗ 
den Geſchehniſſen; die Leser werden mit Begei⸗ 
ſterung jede Fortſetzung verfolgen. Dem Reiz 
dieſes neuen Werkes wird ſich keiner entziehen 
können; ein kraftvoller Roman, deſſen Geſtalten 
klar und deutlich gezeichnet find. Ein wirklich 
erfreuliches Werk in unſerer Zeit des Haſtens und 
Jagens; nur ungern trennt man ſich von den 
guten Leuten, man lebt mit ihnen und freut ſich, 
daß die Geſchichte zu einem glückverbeißenden 
Ende fürt. 
— 2 ˙¹ ü 3˙Äd̃ 
dieſe Angelegenheit wurde beſchloſſen, gegen die unerhörte 
Machinationen der Hausbeſitzer bei der Wojewodſchaft und 
im Magiſtrat energiſchen Proteſt zu erheben. Eine Er⸗ 
höhung der Miete wäre für die Kommunalangejtellten nicht 
tragbar und ſie würden zur Räumung der von ihnen ein⸗ 
enommenen Wohnungen gezwungen ſein. In der Ent⸗ 
ſchließung wird die Verwunderung darüber ausgedrückt, 
daß ſich die zuſtändigen ſtaatlichen Aemter für dieſe Machi⸗ 
nationen der Hausbeſizer hergeben. Zum Schluß wird 
ſeſtgeſtellt, daß die Aufſichtsbehörden den Bedürfniſſen der 
Komnumalangeſtellten nicht das geringſte Intereſſe ent⸗ 
gegenbringen, jondern im Gegenteil alle Maßnahmen des 
Magiſtrats zwecks Beſſerung der Lage ſeiner Angeſtellten 
zu unterbinden ſuchen. Des weiteren hat die Delegierten⸗ 
konferenz die Verwaltung des Verbandes bevollmächtigt, 
im Bedarfsfalle auf dem Gebiete von Warſchau eine Pro⸗ 
teſtaktion einzuleiten. 


der Steuerbehörde. 


Wie man durch die Steuerbehörde ruiniert werden kann. 


Im Hauſe Wolborſkaſtraße 36 unterhielt ein gewiſſer 
Judel Lubochinſki eine Fiſch⸗Detailhandlung, die als ſolche 
keineswegs zu den größeren Geſchäften ihrer Art gehörte. 
In der von ihm einverlangten Steuererklärung gab Lu⸗ 
bochinſti den von ihm im Jahre 1925 er telten Umſatz auf 
20 000 Zloty an, während die Steuerbehörde ſeinen Um⸗ 
ſatz auf eine halbe Million Au einſchätzte und ihn zur 
Zahlung von 14000 Zloty mſatzſteuer heranzog. Alle 
Geſuche und Berufungen Lubochinſkis, daß er dieſen Umſatz 
nicht erzielt habe, fruchteten nichts. Faſt all ſein Hab und 
Gut verfiel dem Steuervollzieher, ſo daß Lubochinfki buch⸗ 
ſtäblich ruiniert worden iſt und er nicht einmal ſoviel Geld 
aufzubringen vermochte, um gegen die Steuerbehörde klag⸗ 
bar zu werden. Nur dank dem ſelbſtloſen Entgegenkommen 
eines Lodzer Rechtsanwalts gelang es dem unglücklichen 
Fiſchhändler, die Angelegenheit vor das Oberverwaltungs⸗ 
gericht zu bringen, das in ſeiner Entſcheidung anordnete, 
ſofort alle Zwangsmaßnahmen gegen Lubochinfki einzu⸗ 

Denar 
mußte er ihn als eine mögliche Gefahr für die menſchliche 
Geſellſchaft betrachten. Eines Nachmittags erhielt Mrs. 
Bonſor den Beſuch eines Polizeibeamten, und als Scottie 
im Glanz eines neuen Fracks zum Abendeſſen erſchien, war 
ſie ſehr kühl und ablehnend zu ihm. 

„Ich hätte Sie beinahe überhaupt nicht heraufkommen 
laſſen, mein Herr“, ſagte ſie. Dieſe Anrede war ſchon von 
böſer Vorbedeutung. „Aber ich dachte, ich müßte Ihnen doch 
eine Erklärung geben. Die Polizei iſt hinter Ihnen her.“ 

„Hinter mir?“ f 

Er war verſtimmt, aber nicht gekränkt. Es war ja die 
Pflicht dieſer Leute, Mrs. Bonſor vor ihm zu warnen. Und 
er hatte ſich ſch 
gewähren ließ, ohne einzugreifen. 5 

„Man hat mir offiziell mitgeteilt, daß Sie ein Verbre⸗ 
cher, ein gewiſſer Scottie, ſind.“ Sie ſchüttelte vorwurfsvoll 
den Kopf. „Ich kann Ihnen nur ſagen, daß mich das ſehr 
ſchwer getroffen hat.“ N 

„Warum?“ fragte Scottie ruhig. „Ich habe Ihnen doch 
nichts geſtohlen und ich würde nicht einmal eine Haarnadel 
von 9 5 ſchönen Kopf nehmen.“ Scottie meinte es ſogar 
ehrlich. „Ich will zugeben, daß ich Kudſee genannt werde. 
N heiße eigentlich nicht fo, aber unter dieſem Namen 
ennt man mich in zwei oder drei verſchiedenen Ländern. 

ch gebe auch zu, daß ich ein Verbrecher bin, aber wiſſen 
Sie, Mrs. Crafton⸗Bonſor —“ ſeine Stimme zitterte ein 
wenig — „was es für einen Mann wie mich bedeutet, eine 
Frau wie Sie zu treffen, eine Dame von Welt, gleichſam in 
der Blüte Ihres Lebens, die ein Intereſſe an — an einem 
Abenteurer nimmt? Es iſt nicht Ihr Geld und Ihre Ju⸗ 
welen, die mich jalziniert haben. Ich hätte fie ſchon ei mei⸗ 
nem erſten Beſuch nehmen können“, fuhr er rückſichtslos 
fort. „Ich kam damals, um mir Ihre Steine genauer an⸗ 
zuſehen, von denen alle Welt ſprach. Und ich bin tatſächlich 
Spezialiſt in Juwelen. Aber als ich Sie geſehen und mit 
Ihnen geſprochen hatte — erſchien mir alles wie ein Traum. 
Ein Mann von Geſchmack und Lebensart in meiner Stellung 
trifft nicht oft eine Dame wie Sie.“ eh 

„Sie übertreiben“, warf Mrs. Crafton⸗Bonſor ein. Sie 
unterbrach nicht gern Scotties Redeſtrom, der ihr ſo viele 
Liebenswürdigkeiten und Schmeicheleien ſagte, aber ſie fühlte 


dach. daß ſie aus Beſcheidenheit jetzt etwas einwenden 


ſchon gewundert, daß Andy ihn ſo lange frei 


ſtellen, da deſſen Einſchätzung durch die Steuerbehörde auf 
einem handgreiflichen Irrtum beruhe. Das Oberverwal⸗ 
tungegericht ſtellte nämſich nach eingehender Prüfung des 
Falles und der von Lubochinfti beigebrachten Beweiſe feſt, 
daß dieſer tatſächlich keinen viel größeren Umſatz, als den 
von ihm in der Steuerdeklaration angegebenen, erzielt 
haben könne und daß ſich die Steuerbehörde bei Berech⸗ 
nung und Einſchätzung des Umſatzes irrtümlicherweiſe 
Frachtbriefen bediente, die gar nicht auf den Namen Lu⸗ 
bochinſti lauteten. Die Frachtbriefe, die zur Berechnung 
des Umſatzes dienten, lauteten nämlich auf den Namen des 
Ficchgroshandlers Joel Luboczynſti, der ein Nachbar 
Lubochinfkis iſt und Fiſche engros bezieht und verkauft. In 
Anbetracht dieſer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts hat der von der Steuerbehörde ſo ſchwer geſchä⸗ 
digte Lubochinſti die Steuerbehörde auf Schadenerſatz 
verklagt. (p) 


— ——... §7˖——— FED EL ATTER 


8 dachte nicht, daß Sie Amerikanerin ſeien, als ich 
das eritemal mit Ihnen ſprach. Leute mit Ihrem gütigen 
Charakter ſind drüben an der Küſte des Pazifik nicht heimiſch. 
Und als ich Sie erſt einmal geſehen hatte, wußte ich, daß ich 
Sie wieder beſuchen müßte. Ich 1 5 mir ſelbſt wegen 
meiner Torheit Vorwürfe, aber jeden Tag lockten Sie mick 
wieder an.“ 

„Das war nicht meine Abſicht“, murmelte ſie. 

„Es wird mir ſehr ſchwer werden, den Verkehr mix 
Ihnen aufzugeben“, ſagte Scottie traurig, als er ſich erhob 
Und ihr die Hand reichte. „Leben Sie wohl, Mrs. Bonſor 


— es war für mich wie ein Leben in einer anderen Welt.“ or 


Sie nahm ſeine Hand und es tat ihr eigentlich leid, daß 
dieſe Unterhaltung ſchon enden würde, die ihr ſo angenehm 
geweſen war. Y 
„Reben Sie wohl, Mr. Scottie. Ich würde mich freuen, 
Sie wiederzuſehen, aber —“ N 

„Ich verſtehe Sie vollkommen“, erwiderte Scottie bitter. 
„Was würde die Welt von Ihnen denken — was würden 


all dieſe feingeſchniegelten Leute in dem Hotel dazu ſagen?“ 


Mrs. Crafton⸗Bonſor warf den Kopf zurück. 

„Wenn Sie denken, daß ich mich im mindeſten um die 
Meinung anderer Menſchen kümmere“, entgegnete ſie em⸗ 
pört, „ſind Sie im Unrecht. Sie kommen morgen wieder zum 
Abendeſſen zu mir.“ 

Ihre Worte klangen wie ein Befehl und ihre Miene war 
ein wenig hoheitsvoll. Scottie ſagte nichts, er verabſchiedete 
ſich nur durch eine Verbeugung und entfernte fi ſchnell. 
Sie hätte am Ende ihre Abſicht wieder geändert, wenn er 
noch . wäre. 3 | 

ls er die Treppe hinunterging, verſuchte er, ſich ihre 
ganze Unterhaltung mit allen Einzelheiten ins Gedächtnis 
zurückzurufen. 

Er kannte beſtimmte gute Bücher, die man den Gefan⸗ 
genen zum Leſen gab und die geſchrieben waren, um ſie wie⸗ 
der einem beſſeren Leben zuzuführen. Er hatte mit Stella 
Nelſon ſchon einmal darüber geſprochen. In dieſen Bänden 
wurde jedesmal auch davon erzählt, daß der ehemalige 
Sträfling der guten Dame, deren wollender Einfluß 
ihn bekehrt hatte, eine Art Pankrede hielt. 


. 
— ne 
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trunken hatte, um ſich das Leben zu nehmen. Es handelt 


r EEE RESTE 
Ein findiger Kopf. 


Das Kind zehnmal getauft, um recht viel Patengeſchenke 
zu erhalten. f 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


den ſchwer, eine leichter verletzt. Das Pferd des Notars 
Berurteilter Dieb. 


wurde getötet. Die Schwerverletzten brachte man nach dem 
Im Caſinv⸗Theater verſuchte am 18. Juni d. J. ein 


St. Trinitatis⸗Krankenhaus in Petrikau. Wie die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergeben hat, trägt der Chauffeur 
ie Schul e glü r Ver tung ger 
gewiſſer Adam Makowfli während einer Filmvorführung den Adee 0 e een ‚ge 
dem Rechtsanwalt Laſki einen Mantel zu ſtehlen. Feſt⸗ g ; 8 
genommen, ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen be⸗ 
rufsmäßigen Dieb handelt, der aus dem Gefängnis in 
Wielun entſprungen iſt, wo er eine Strafe wegen Kirchen⸗ 
diebſtahls zu verbüßen hatte. Das Lodzer Bezirksgericht, 
das geſtern gegen Makowſki verhandelte, verurteilte ihn 
zu drei Jahren Gefängnis. 


— 


Vom Arbeitsgericht. 


Seinerzeit war in der Firma Zak und Werft, Koper⸗ 
nika 55, ein Zwiſt wegen Nichtbezahlung der unfreiwil⸗ 
ligen Wartezeit wegen Maſchinendefekts entſtanden, da 
ſich die Firma auf „höhere Gewalt“ berief, Da es zu 
keiner Einigung kam, wurde vom Klaſſenverband dieſe 
Angelegenheit dem Arbeitsgericht übergeben, indem eine 
grundſätzliche Klage eines der betroffenen Arbeiter ein⸗ 
gereicht wurde. Zweimal mußte die Verhandlung auf 
Antrag des Verteidigerd der Firma, Rechtsanwalt Al⸗ 
brecht, vertagt werden, da die Firma dieſe Angelegenheit 
möglichſt lange hinausſchieben wollte. Endlich kam es 
aber doch zur Verhandlung, in der das Gericht den Stand⸗ 
punkt der geſchädigten Arbeiter, die Gen. Krzynowek ver⸗ 
teidigte, anerkannte und die Firma zur Bezahlung für 
die in Betracht kommende Wartezeit zuzüglich Gerichts- 
loſten verurteilte. 

Als der Verbandsvertreter auf Grund dieſes grund⸗ 
jäplichen Urteils die Auszahlung der zuge richteten Summe 
an alle in Betracht lommenden Arbeiter verlangte, er: 
klärte die Firma, daß ſie nur denjenigen Arbeitern die 
Bezahlung gewähre, die ein Gerichtsurteil darüber be⸗ 
figen (0). Angeſichts eines ſolchen Standpunktes haben 
nun alle Arbeiter einzeln die Firma beim Arbeitsgericht 
verklagt. \ 
Geſtern hatte ſich vor dem Arbeitsgericht der Beſitzer 
der Sweaterfabrik in der Polnena 27, M. Frenlel, wegen 
antiſanitären Zuſtandes ſeiner Fabrikräume zu verant⸗ 
worten. Von der Sanitätskommiſſion wurde nämlich feſt— 
geſtellt, daß die Spucknäpſe in höchſtem Grade unſauber, 
die Fußböden nicht gewaſchen und mit alten schmutzigen 
Lumpen bedeckt waren. Frenkel wurde zu 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe bezw. zu ſieben Tagen Haft verurteilt. 

Der Leiter der Strumpffabrik von Tasma und Kolſki 
in der Kilinſkiego 95, S. Chenciniti, hatte ſich dafür zu 
verantworten, daß er die dort beſchäftigten Arbeiterinnen 
zwang, 10 bis 12 Stunden täglich zu arbeiten. Da Chen⸗ 
einffi bereits einmal für dasſelbe Vergehen beſtraft war, 
verurteilte ihn das Arbeitsgericht zu 100 Zloty Geldſtrafe 
oder 14 Tagen Arreſt. (p) 


Kumit. 


Das morgige Konzert von Vaſa 10 f. Das ſechſte 
Meiſterkonzert, das morgen ſtattfindet, wird der phaͤnomenale 
Geiger Vaſa Prihoda beſtreiten. Wie nach dem Billettvor⸗ 
verkauf zu urteilen iſt, wird der Saal der Philharmonie bis 
auf den N. Platz gefüllt ſein. Den Künſtler begleitet am 
Klavier Charles Cerne. Beginn des Konzerts um 9 Uhr 


Aus dem Reiche, 


Neue Uniformen für die Eiſenbahner. 


Verkehrsminiſter Kühn hat endgültig die Vorlagen für 
die neuen Uniformen der Eiſenbahner beſtätigt. Die neuen 
Uniformen werden von granat Farbe ſein und den früheren 
öſterreichiſchen ähneln. Dazu gibt es hohe Mützen nach 
italieniſchem Muſter. Die Uniformen der unteren Beamten 
werden mit Stehkragen und ſilbernen Schnüren und 
Knöpfen, diejenigen der höheren Beamten mit Umlegkragen 
und goldenen Schnüren und Knöpfen verſehen ſein. 


Die broteſtierten Wechſel 
der Gelbitverwaltungen. 


In der letztens ſtattgefundenen Sitzung der Verwal⸗ 
tung des polniſchen Städteverbandes wurden auch die Bi⸗ 
lanzen der ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen beſprochen. Die 
Delegierten der einzelnen Städte wieſen mit allem Nach⸗ 
druck auf die Tatſache hin, daß Wechſel der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltungen, verſehen mit den Magiſtratsſtempeln, 
maſſempeiſe zu Proteſt gehen, da leine Möglichleit beſteht, 
ſie rechtzeitig auszukaufen. Der Städteverband verlangt 
deshalb von der Regierung die Wiederzuerkennung ver⸗ 
ſchiedener Einnahmequellen, insbeſondere Erhöhung der 
Monopolgebühren für Alkohol zugunſten der Selbſtver⸗ 
waltungen. f 


Der Lodzer Polizei iſt es gelungen, einen findigen 
Betrüger zu entlarven, der auf ganz originelle Weiſe gut⸗ 
gläubige Leute auf den Leim führte. Es handelt ſich um 
den Lodzer Einwohner Wojciech Rupecki, der ſich vor einem 
Jahre mit einer Petrikauer Einwohnerin verheiratete. 
Vor einiger Zeit entſproß der jungen Ehe ein Kind. Nun 
ſind die Zeiten aber ſchlecht, und auch Rupecki drückte die 
ſchwarze Kuh ganz gewaltig. Durch den kleinen Schreihals 
ſteigerten ſich aber die Unterhaltskoſten der Familie Ru⸗ 
pecli nur noch mehr. Auf der Suche nach einem Ausweg 
aus dieſer heillen Lage, kam dem jungen Vater ein lichter 
Gedanke: warum ſollte man nicht anderen eine Freude be⸗ 
reiten und auch ſelber dabei gut fahren? Sein Gedanke 
war nämlich, dem Kinde möglichſt viele Paten zu verſchaf⸗ 
ſen und ſelbſtverſtändlich nur ſolche, von denen ein recht 
großes Geſchenk zu erwarten iſt. Geſagt, getan. Da aber 
zu einer Taufe allzu viel Paten nicht gut möglich ſind, ſo 
beſchloß er, das Kind mehreremal zu taufen. So geſchah 
es auch. Das Kind wurde in der Folge nicht weniger als 
zehnmal getauft, wobei immer begüterte Leute als Paten 
figurierten. Die Geſchenke floſſen reichlich ein und der 
glückliche Vater hatte ſeine Freude nicht nur an dem Kinde, 
ſondern auch an den Geſchenken. Doch der Krug geht ſo 
lange zum Waſſer, bis der Henkel bricht. Als die Taufe 
des Kindes zum zehnten Male in der katholiſchen Kirche 
in Wielun vorgenommen werden ſollte, lam der Schwindel 
an den Tag. Die Polizei nahm ſich des findigen Ehe⸗ 
paares an und ſteckte es ins Gefängnis. Bei der Taufe in 
Wielun ſollten als Paten ein reicher Hausbeſitzer und eine 
als Wohltäterin bekannte begüterte Frau auftreten. 


Pabianice. Maſſenentlaſſung von Arbei⸗ 
tern. Die Verwaltung der R. Kindlerſchen Fabrik in 
Pabianice hat ſämtlichen Arbeitern der Spinnerei, 400 
Perſonen, mit vierzehntägiger Friſt die Arheit gekündigt. 
Die Arbeiter glauben, die Firma wolle eine Reorgani⸗ 
ſierung der Arbeit vornehmen und die Arbeiter nach 14 
Tagen unter neuen Bedingungen wieder einſtellen. Der 
Berufsverband veranſtaltete eine Verſammlung aller ent⸗ 
laſſenen Arbeiter, wobei beſchloſſen wurde, daß bei einer 
Neueinſtellung der Arbeiter unter anderen Bedingungen 
niemand zur Arbeit gehen ſolle. j 

— In Sachen der Arbeitsloſenunter⸗ 
fitgung. Geſtern verſammelten ſich vor dem Magi⸗ 
ſtratsgebäude annähernd 150 Arbeitsloſe, die ſich zumeiſt 
aus den Reihen der vormals bei den öffentlichen Arbeiten 
ſchäftigten Perſonen rekrutierten. Abg. Szezer⸗ 
kowſki von der P. P. S. hielt eine Anſprchae und reſe⸗ 
rierte über die Bemühungen des Klaſſenverbandes, die den 
Arbeitsloſen entzogenen Unterſtützungen wieder zukommen 
zu laſſen. Die Schuld an der Entziehung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen trage die Regierung, die den Selbitver- 
waltungen die Arbeit erſchwere. Sodann begaben ſich die 
Delegierten der Arbeitsloſen unter Führung des Abg. 
Szezerkowſki nach den Magiſtratsräumen, wo ſie eine län⸗ 
gere Konferenz mit Vizeſtadtpräſidenten Tomczak hatten. 
Sie unterbreiteten dem Vizeſtadtpräſidenten die Forde⸗ 
rung, ſich unverzüglich an die Verwaltungsbehörden mit 
dem Antrag zu wenden, die den Arbeitsloſen entzogenen 
Kriſenunterſtützungen wieder auszuzahlen. Der Vizeſtadt⸗ 
präſident erklärte, daß in Sachen der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung bereits Schritte eingeleitet worden ſeien und daß 
ſich für dieſe Angelegenheit der Lodzer Wojewode perſön⸗ 
lich eingeſetzt habe, der mitgeteilt hat, daß Hoffnung auf 
eine baldige Regelung der Unterſtützungsfragen im Sinne 
der Arbeitsloſen beſtehe. Nach Entgegennahme dieſes Be⸗ 
ſcheides verließ die Abordnung den Magiſtrat und die ver⸗ 
ſammelten Arbeitsloſen zerſtreuten ſich. Heute findet im 
Klaſſenverband eine Verſammlung der Arbeitsloſen ſtatt. 

Tomaſchow. Umzug der Poſtineineigenes 
Gebäude. Das kleine unanſehnliche Gebäude des 
hieſigen Poſtamtes hat den Anforderungen der 40 000 
Seelen zählenden Stadt Tomaſchow längſt nicht mehr ent⸗ 
ſprochen. Vor einiger Zeit iſt nun das ehemalige Gebäude 
der Warſchauer Handelsbank in der Präſident⸗Moscicki⸗ 
Straße gekauft worden und bereits in den nächſten Tagen 
wird das Poſtamt dorthin übertragen werden. Das Ge⸗ 
bäude iſt für den Preis von 180 000 Zloty erworben wor⸗ 
den. Es befindet ſich in tadelloſem Zuſtande, braucht alſo 
nicht renoviert zu werden und hat Kanaliſation und 
Waſſerleitung. Die Unterzeichnung des Kaufaktes erfolgt 
in den nächſten Tagen. Im nächſten Monat wird ſich das 
Poſtamt bereits in ſeinem neuen Heim befinden. (W.) 

Petrikau. Brand eines Bauerngehöfts. 
Vorgeſtern brach in dem Vorort Belzatla im Hauſe der 
Marja Cionzynſka Feuer aus. Dasſelbe griff auch bald 
auf die Scheune und den Stall über, die auch in kurzer 
Zeit völlig in Flammen aufgingen. Der durch das Feuer 
angerichtete Schaden beziffert fid) auf 12 000 Zloty. (W.) 

Blonie. Mord aus Eifer ſuch t. Während eines 
Tanzvergnügens im Dorfe Trumany⸗Gorny entſtand zwi⸗ 
ſchen zwei Einwohnern desſelben Dorfes ein Streit um ein 
Dorfmädchen. Plötzlich ergriff der eine Angreifer, Fran⸗ 
eiszek Sucharſki, einen Pfahl und ſchlug damit auf feinen 
Nebenbuhler, Franciszek Lidke, jo. heftig ein, daß dieſer 
tot zuſammenbrach. Der Mörder wurde verhaftet und ins 
Gefängnis eingeliefert. 5 f 

— Von der Eiſenbahn tot gefahren. In 
der vergangenen Nacht geriet auf der Strecke Warſchauer 
Hauptbahnhof — Güterbahnhof der 40 jährige Stefan 
Bancarzewſki unter die Räder eines Perſonenzuges, die 
ihm beide Beine abfuhren. Da der Verunglückte auch ſonſt 
noch Verletzungen erlitt, verſtarb er gleich darauf. Die 
Leiche wurde nach dem Proſektorium gebracht. 

a Warſchau. Mord oder Selbſtmord? Geſtern 
um 1 Uhr nachts vernahm ein am Bankplatz dienſttuender 
Poliziſt ein lautes Stöhnen, das aus dem dort befindlichen 
öffentlichen Piſſoir drang. Der Poliziſt betrat den Raum 
und jand hier einen in einer Blutlache liegenden Mann 
vor, an deſſen Seite ein Raſiermeſſer und eine Schnur lag. 
Der Arzt der ſofort alarmierten Rettungsbereitſchaft ord⸗ 


llebertrogung von Bureaus des Arbeitsloſenſonds. 

Wie wir erfahren, werden die Bureaus der Bezirks⸗ 
vonwaltung des Arbeitsloſenfonds in der nächſten Woche 
nach der Poludniowaſtr, 94 übertragen, und zwar das 
Zentralbureau des Arbeitsloſenſonds, das ſich gegenwärtig 
in der Nawrotſtr. 36 befindet, ſowie das Reſerat des Ar⸗ 
beitsinſtituts, das zurzeit im Haufe Koseiuszko⸗Allee 9 un⸗ 
torgebracht iſt. Der Umzug beginnt am 22, und dauert bis 


zum 24. d. Mts. einſchließlich. (W) 
Ac 
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Die Lodzer Spediteure gegen die Erhöhung des Eiſenbahn⸗ 
tariſs. X 

Der Verein der Transportſpediteure der Stadt Lodz 
hat beichloffen, den diesbezüglichen Regierungsfaktoren ein 
weitläufig motiviertes Memorial zu unterbreiten, in dem 
eine Reviſion des neuen Eiſenbahntarifs gefordert wird. 
Die Spediteure weiſen u. a. darauf hin, daß ſie bei einer 
Beibehaltung des neuen Eiſenbahntarifs gezwungen wären, 
zur Beförderung ihrer Waren Laſtautos zu verwenden. 
Das dem Verkehrsminiſterium zugeleitete Memorial iſt in 
Abſchriften den Miniſtern für Induſtrie und Handel ſowie 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge zugeſandt worden. (*) 


Die neuen polnischen Fluglinien. 

Mit dem 1. November wird ein ſtändiger Flugverkehr 
auf der Strecke Warſchau Bromberg eingeführt. In 
Bromberg werden die Flugzeuge landen, die bisher un⸗ 
mittelbar zwiſchen Warſchan und Danzig verkehrten. Für 
die nächſte Zeit iſt auch ein unmittelbarer Flugverkehr 
zwiſchen Warſchau, Graudenz und Thorn vorgeſehen. Da: 
gegen werden die Flugverbindungen Poſen— Kattowitz, 
Poſen — Bromberg und eine der zwei Fluglinien Warſchau 
—-Poſen infolge Kreditmangels eingeſtellt werden. Ins⸗ 

ſamt ſieht der polniſche Haushaltsplan für 1930/31 für 
das Zivilflugweſen eine Ausgabenſumme von 13 416 000 
Zloty vor. 


Die Flucht aus dem Leben. 

Geſtern um 3 Uhr nachmittags brach vor dem Hauſe 
Glowna 63 ein Mann vor Entkräftung zuſammen. Von 
Paſſanten wurde die Rettungsbereitſchaft in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, deren Arzt feſtſtellte, daß der Mann Salzſäure ge⸗ 


ſich um den 31jährigen Felix Luczak, wohnhaft Zagajni⸗ 
lowaſtr. 85. Der Arzt ſpülle ihm den Magen aus und 
überführte ihn nach dem Krankenhaus in Radogoszez. (W) 


Wetterbericht 


nes nach dem Heiliggeiſt⸗Hoſpital an, wo feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, daß es ſich um den 35jährigen Pawel Labenow 
handelt, der ſich, wie aus den bei ihm gefundenen Aus⸗ 
weiſen hervorgeht, auf der Rückreiſe aus Paris nach 
Sſowjetrußland befand. Der Ausweis, der von den 
Sſowjetbehörden ausgeſtellt iſt, enthält Sichtvermerke des 


der Wetterwarte am Deutſchen Gummaftum. ö — lowjetruſſiſchen Konſulats in Paris und gibt⸗an, daß 
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De Inwieweit dieſe Angaben Labenows mit der 
ahrheit übereinſtimmen, wird die weitere Unterſuchung 
ergeben, die von der Polizei eingeleitet worden iſt. An⸗ 
dererſeits beſteht die Vermutung, daß Labenow einen 
Selbſtmordverſuch unternommen haben kann. 4 


75 f 

Rzgowfka 73, wohnhaften Chauffeur raneiszek Galer, dem 
Wagen des Petrikauer Notars Jan Brzenliewſki, Beſitzer 
des Gutes Wola Bukowa, ausweichen wollte, ſtieß er mit 
dem Wagen zuſammen. Drei Perſonen des Autobus wur⸗ 


79 NO 2 heiter 
Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur — 11,9 
tiefſte Temperatur 2 2,8 
Regenmenge in mm 0,0 


nete nach erteilter erſter Hilfe die Ueberführung des Man⸗ 
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klaſſe ermöglichen, eine Familie zu gründen und zu er⸗ 


BEILAGE DER LOD ZER VOLKSZEITUNG 


Die Erwerbsarbeit der Frau. 


Stellung des Internationalen Gewerkſchaſtlichen 
Arbeiterinnenkomitees. 


In Amſterdam tagte vorige Woche unter dem Vorſitz 
des Sekretärs des Internationalen Gewerkſchaftsbundes, 
Gen. Saſſenbach, das Internationale Gewerkſchaftliche 
Arbeiterinnenkomitee, das zu den gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land umſtrittenen Fragen der Arbeit der verheirateten 
Frau und der Entlohnung der Arbeiterinnen, nach Refe⸗ 
raten der Genoſſin Hanna (Deutſchland) und Burniaux 
(Belgien) Entſchließungen annahm, die wir ihrer Bedeu⸗ 
tung wegen im Wortlaut wiedergeben. Dieſe Entſchlie⸗ 
ßungen werden als Meinungsäußerung des Arbeiterin⸗ 
nenkomitees dem Vorſtand des KGB. unterbreitet wer⸗ 
den und ſind als Beitrag zur Klärung dieſer Fragen zu 
betrachten. Die Entſchließungen lauten: 

„Die Gewerkſchaftsbewegung erſtrebt Arbeits⸗ und 
Lebensbedingungen, die es den Angehörigen der Arbeiter⸗ 


halten, ohne daß verheiratete Frauen zum Mitperdienen 
aus wirtſchaftlicher Not gezwungen ſind. Die Gewerk⸗ 
fed halten, ſolche Arbeits- und Lebensbedingungen 
ür die günſtige Entwicklung der Familienangehörigen 
und zur Förderung des Familienlebens und des Fami⸗ 
lienglücks für notwendig. 

Die Gewerlſchaften müſſen es aber ablehnen, einen 
undſätzlichen Kampf gegen die Erwerbsarbeit der ver⸗ 
Ra Frauen zu führen, deren Urſache, beſonders in 
der Gegenwart, häufig eine Notlage in der Familie iſt. 

Die Gewerlſchaſten anerlennen das Recht eines jeden 
Menſchen, ſich im Rahmen der von der Gewerlſchafts⸗ 
bewegung für alle Arbeitnehmer für notwendig gehaltenen 
Grenzen ſeinen Lebensweg durch eigene Arbeit, nach ſei⸗ 
nem Können und nach ſeinen Kräften, zu geſtalten. Ein 
grundſätzlicher Kampf gegen die Erwerbsarbeit verheira⸗ 
teter Frauen würde eine Ausnahmeſtellung gegen eine be⸗ 
ſtimmte Gruppe innerhalb der Arbeitnehmerſchaft und ſo⸗ 
mit einen Verſtoß gegen die in der Arbeiterbewegung gel⸗ 
tenden Grundſätze bedeuten. 

Dieſe grundſätzliche Haltung berührt nicht die Maß⸗ 
nahmen, die bei Maſſenarbeitsloſigkeit von einzelnen 
Gewerkſchaften für notwendig erachtet werden, nämlich 
gelegentlich wirtſchaftlich ſchwächeren Menſchen bei der 
Einfelkung von Arbeitskräften vor wirtſchaftlich ſtärkeren 
den Veen u geben und ſinngemäß auch bei unvermeid⸗ 
he Entlaſſungen in entgegengeſetzter Weiſe zu ver⸗ 
ahren. 

In dieſer Weiſe darf aber nicht nur gegenüber weib⸗ 
lichen Arbeitnehmern verfahren werden, und die verhei⸗ 
ralete Frau darf nicht grundſätzlich als der wirtſchaftlich 
ſtärlere Menſch angeſehen werden.“ 

„Auskünfte aus den verſchiedenen Ländern und zahl: 
reichen Induſtrien laſſen erkennen, daß die Frauenlöhne 
in Induſtrie und Handel im allgemeinen beträchtlich 
hinter den Männerlöhnen zurückſtehen. In 
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Die goldenen Blumen. 


Von Emma Sauerland. 


Onkel Hegemeiſter holte die beiden Heinen Groß⸗ 
ſtadtnichten mit dem Wagen von der Bahn ab. Zum 
erſten Male in ihrem Leben kamen ſie aufs Land, die 

oldblonde Eva und braunhaarige Gerda. „Für die 
Ferien“, hieß es; aber Onkel und Tante wußten, daß es 
für lange Zeit war, vielleicht für immer. N 

* 


Verſtohlen beobachtet die Tante die Kinder ihres ein⸗ 
igen Bruders, wie ſie ſchüchtern und ſchweigſam am Tiſch 
Feen. Sie hat ſelbſt nie Kinder gehabt und weiß nicht 
viel mit ihnen anzufangen. Aber dann, draußen auf dem 
Wirtſchaftshof, der wie ein lebendig gewordenes Tierbil⸗ 
derbuch war, und im Garten bei den Stachelbeerſträu⸗ 
chern, da tauen fie auf. Evchen und Gerda ſind wie aus⸗ 
getauſcht; die Röckchen fliegen, die Haare wehen, die Kin⸗ 
der jubeln und lachen. Manchmal muß die Tante mahnen: 
„Nicht zu wild, Kinder, nicht zu wild!“ p 

Abends nimmt ſich der Onkel die kleine Geſellſchaft 

vor und ſagt ihnen, mie fie ſich verhalten ſollen: Alles an⸗ 
ſehen, nichts anfaſſen! Nicht auf die Wieſe laufen, ehe ſie 
9 0 iſt, nicht in den Wald gehen, wenn niemand mit⸗ 
ommt, mit keinem mitgehen... Und die Tante erlaubt 
ihnen, im Garten zu ſpielen und die Landſtraße entlang 
zu gehen bis zum Waldrand ... Da ſitzt es ſich gut für 
kleine, artige Mädchen, mit einem Buch oder mit dem 
Puppenwagen 

Eva und Gerda verſprachen es; ſie wollten es ſich 
merken. 6 

Onkel und Tante haben nichts zu klagen. Die Kin⸗ 


der folgen aufs Wort. Sie gehen früh am Morgen fort, 
und wenn die Mittagsglocke läutet, kommen ſie wieder [es nicht. 
heim über die ſandige Dorfſtraße. Niemand fragt fie, J aoldene Blume; ſie ſollte eine Prinzeſſin ſein, eine Blu⸗ 


den meiſten Fällen wird das offiziell anerkannte Prinzip 
„Gleiche Arbeit, gleicher Lohn“ keineswegs durchgeführt. 


der Frau ſtark gefährdet, beeinträchtigt in hohem Maße 
die notwendige Erhöhung der Löhne für Männerarbeit ſich in der Tat zu langweilen ſcheint) haben wieder ein⸗ 
ſowie die Reſultate der von den Männern auf dieſem Ge⸗ mal eine neue Mode, diesmal zur Abwechſlung eine Fin⸗ 
biet geführten gewerkſchaftlichen Aktion. 


männlichen Arbeiter, im gemeinſamenIntereſſe von Frauen 


und Männern ſich um die Organiſierung der Arbeiterin⸗ 
nen zu bemühen. 


— 


Perlennägel. 
Der neueſte Modeunfug. 


Dieſe Lage, die das moraliſche und materielle Leben 
Die Damen der Londoner Geſellſchaft (in der man 


gernägelmode, erfunden. Die Art, wie die roſigen Pföt⸗ 
Deshalb iſt es wichtig, die Aufmerkſamleit der chen in Zukunft zurechtgeſtutzt werden ſollen, iſt geradezu 


Frauen auf ihre ſchlechtere Stellung auf dieſem Gebiet zu aufſehenerregend und bedeutet eine epochemachende Um⸗ 
lenken und ihnen den engen Bufammenhang zwiſchen der 
gewerkſchaftlichen Macht und den Lohnfſätzen zu zeigen, 
um ſie auf dieſe Weiſe durch ihre Intereſſen und durch 
den, Geiſt der Solidarität der gewerlſchaftlichen Organiſa⸗ 
tion zuzuführen. 


wälzung auf dem Gebiete der Manikürkunſt. Die Nägel, 
meiſt lurz oder oval getragen, ſollen jet wachſen, blühen 
und gedeihen, bis ſie beinahe die anſehnliche Länge der 
durch einen Erſatzteil verlängerten Finger der chineſiſchen 
Mandarine erreichen. Sodann tritt die zuſtändige Fach⸗ 
kraft in Tätigkeit, poliert die Rieſennägel dreieckig, rundet 
die Spitze und preßt dieſe einer formvollendeten Perle 
leich. Für ſtilechte Färbung wird natürlich gejorgt; die 
Fingernägel glitzern bezaubernd und erwecken den täu⸗ 
ſchenden Eindruck, als wären ſie mit echten (beileibe nicht 
etwa imitierten!) Perlen verſehen. Die neue Mode be⸗ 
weiſt wieder einmal, daß in der heutigen verrückten Zeit 
nicht alles echt iſt, was glänzt! 

Ob ſich der neueſte Londoner Modefimmel durchſetzen 
wird, iſt allerdings ſehr fraglich, denn für wohlbeleibte 
Damen mit kurzen und dicken Fingern kommen die Per⸗ 
lennägel kaum in Frage. Im übrigen ſoll Paris, die an⸗ 
erkannte Geburtsſtätte der europäiſchen Damenmode, die 
Perlennägel glatt abgelehnt haben und wartet zu Beginn 
der Saiſon mit einer individuellen Neuerung auf dem⸗ 
ſelben Gebiete auf: in Paris ſollen von nun an auch die 
Fingernägel der mondänen Damen in den Dienſt einer 
der Modefirmen geſtellt werden und ihre Lackierung der 
Farbe des Kleides entſprechend wechſeln; unter Umſtän⸗ 
den alſo täglich mehrere Male. Zu dieſer Reform kann 
man, wenn auch nicht die Damen, ſo doch zumindeſt die 
einſchlägige Induſtrie ganz gewiß beglückwünſchen! 


der zeitgemäße Harem. 

Ibn Saud, der König des Hedſchas, hat ſich moder⸗ 
nifiert. Er hat ſich bei einer Londoner Firma mehrere 
Spezialautos beſtellt, eine ganze Kraftwagenkarawane, 
welche die Strecke von Mella nach Medina in Zukunft im 
Siebzigkilometertempo zurücklegen wird. Für den König 
ſelbſt wurde ein ſchwerer Tourenwagen ausgeſtattet. In 
zwei Autobuſſen mit je 24 Sitzplätzen nimmt ſodann die 


Gleichzeitig richten wir die Aufforderung an die 
muummmmmumummneneeeeeeeeeeeeeeeeeeeen 


Herbſtſonne. 


Von Henni Lehmann. 
Ich liebe dieſes Herbſtes Sonnenſüße, 
Die ſchwer in gold' nem Schilf am Uſer hängt 
Und letzte Knoſpen zum Erblühen drängt, 
Daß keine allzu ſpät Erwachen büße 


Mit frühem Tod. Es geht wie weiche Füße 
Ein ſeines Strahlen durch das Land und ſchenkt 
Ihm, eh' ſich Winterlälte niederſenkt, 

Des toten Sommers neu erwachte Grüße. 


Und wenn auch nicht mehr Nachtigallen ſchlagen, 
So quellen voller doch geſtockte Süſte, 
Und beinah iſt's, als ſei es wieder Mai. 


Ich recke mich in wohligem Behagen 
Und ſchicke mich zu fröhlichem Geſchäſte 
Und hoffe, daß mein Herbſt voll Sonne ſei. 


die „Haremwagen“, fenſterlos, jedoch mit Oberlicht ver⸗ 
ſehen. Elektriſche Ventilatoren fächeln Kühlung für die 
vierundzwanzig Frauen und ihre „Hofdamen“. 


Häusliche Naiſchlüge. 
Helle Lederhandſchuhe, die leicht angeſchmutzt ſind, laſſen 
I noch einmal auffriſchen durch Abreiben mit Mehl oder 
riſcher Weißbrotkrume. 
jer⸗ und Weinflaſchen reinige man vor nochmallgem 
Gebrauch durch ein wenig in Waſſer gelöſte Koks⸗ oder 
Steinkohlenaſche. 


An die gewerkſchaftlichen Landeszentralen richten 
wir das Erſuchen, eine laufende energiſche Propaganda 
zur Gewinnung der Arbeiterinnen in der ihnen geeigne⸗ 
ten Weiſe zu betreiben, wobei auch die Abhaltung eines 
beſonderen Propagandatages oder einer Propaganda⸗ 
woche in Betracht kommen könnte.“ 

Schließlich empfahl das Komitee, auch im nächſten 
Jahr anläßlich des Internationalen Gewerkſchaftskon⸗ 
greſſes eine internationale Arbeiterinnenkonferenz einzu⸗ 
berufen, da die Frauen im allgemeinen auf den gewerk⸗ 
ſchaftlichen Tagungen zu ſchwach vertreten ſeien. 7 


wo ſie geweſen ſind, niemand ahnt, was ſie erlebt haben. menkönigin. Oder nein, eine Fackel ſollte fie vorſtellen, 
Am Waldrand haben fie geſeſſen, unter den erſten ſich und ſie wollten ſie feierlich tragen, oder ſie wollten aus 
ſtreckenden, dünnen Kiefern, und haben unverwandt auf | den Blumen ein goldenes Tor machen und hindurchkrie⸗ 
das große Wunder geſchaut, das ſich vor ihren Augen auf⸗ 
getan. Eine weite, goldene Wieſe lag da, mit märchen⸗ 
haften Blumen, wie ſie ſie noch nie geſehen haben. Es 
waren hohe ſchlanke, tiefgoldene Blumen, ſo ſtolz und ſo 
vornehm, daß ſie ſich kaum bewegten, wenn der Wind 
darüber hinwegſtrich. Viele, viele Tauſende mußten es 
ſein; denn ſo weit das Auge reichte, ſah man nichts als 
blühendes Gold, als flammendes Leuchten. Jede Blüte 
in aus, als könnte fie das Zepter eines Märchenkönigs 
ein. 

Die beiden kleinen Mädchen hielten ſich ſtumm an 
den Händen und ſchauten und ſchauten. Daß es ſo etwas 
gab! So etwas Herrliches und Schönes! Nie hätten ſie 
ſich das in den Straßen ihrer großen Stadt träumen 
laſſen. Vielleicht wußte das auch keiner, vielleicht war 
es eine Zauberwieſe und blühte nur für ſie allein! Und 
dann ſangen ſie alle Lieder, die ſie von Wieſen und Blu⸗ 
men gelernt hatten; aber leins paßte. Für ſo ſchöne, 
goldene Blumen gab es wohl noch leine Lieder! 

Jeden Morgen gingen die beiden kleinen Schweſtern 
an den Waldrand zu der goldenen Wieſe. a 

„Ich möchte eine von den goldenen Blumen haben! 
Ob man ſich wohl eine pflücken dürfte?“ — Eva ſah die 
Heine Schweſter entſetzt an. — „Aber. Gerda!“ ſagte fie 
vorwurfsvoll, „wie kannſt du nur fo etwas denken!“ — 
„Ach, ich meine nur, es ſind doch ſo viele!“ entſchuldigte 
ſich die Kleine. „Ob ich mal den Onkel frage?“ — „Ja, 
trauſt du dich denn? Ich würde es nicht wagen!“ ſagte 


Enden. „ Se 

„Ach, ich verſuche es!“ meinte Gerda kühn, und dann 
malten fie ſich aus, was fie machen würden, wenn ſie eine 
goldene Blume hätten — nein, jede eine, anders ging 
In Gedanken ſtreichelten und liebkoſten fie die 


Spiele! 

Am Abend aber, als Gerda gerade eben allen Mut 
zuſammengefaßt hatte, um den Onkel zu bitten, da rief 
der den Knecht herbei und ſagte ihm, er ſolle morgen das 
Lupinenſeld umpflügen . Da war der Zauber vorbei; 


goldenen Märchenblumen ſprechen. 

Goldener Sonnenſchein lag auf der Welt, als vier 
Heine Mädchenbeine durch den Sand der Landſtraße 
ſchritten, zum Waldrand hin, wo die goldenen Blumen 
wuchſen. Vier Kinderaugen, groß und angſtpoll aufge⸗ 
riſſen, ſpähten hinaus und ſahen und ſahen ... Die gol⸗ 
dene Wieſe war nicht mehr. Scholle für Scholle der leuch⸗ 
tenden Pracht hatte der Knecht ſchon mit der blanken 
Pflugſchar umgelegt, und die Pferde ſtampften, bis an 
Leib verſteckt, mit ſchweren Hufen durch die goldene Flut. 
Eben kam der Knecht ans Ende der Furche; er wendete 
den Plug, und in breiten Schwaden ſiel die goldene Blu⸗ 
menwand auf das dunkle Erdreich. Die Pferde zogen 
ſchwerfällig die Beine aus dem Blumengewirt und ſetzten 
ſie vrwärts, Märchenkönigs goldene Zepter in die braune 
Erde ſtampfend. 

Faſſungslos ſtarrten die Kinder auf ihre Märchen⸗ 
wieſe. — „Meine Blumen! Meine goldenen Blumen!“ 
wimmerte Evchen und warf ſich, laut auſweinend, auf den 
Waldboden. Klein⸗Gerda ſchluchzte in ihre Hängeſchürz⸗ 


Die goldenen Blumen der Märchenwieſe leuchteten. 
noch weit in ihr Leben hinein. Erf 
ſpäter haben ſie erfahren und begriffen, daß es wohl keinen 
Menſchen gibt, der nicht um goldene Blumen zu kla⸗ 


gen hat 


* 


dis an die Zähne bewaffnete Leibwache Platz. Ihr folgen 


chen. Tauſend Möglichkeiten gab es, tauſend ſchöne 


denn bei ſo etwas Alltäglichem konnte man doch nicht von 


t viele, viele Jahre 
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UNO 
Der Borverlauf 


der Eintrittskarten für 


„Iriederile“ 


geht flott von ſtatten. 
Mitglieder des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“, 


der D. S. A. P., der Gewerkſchaft und 
Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


ſichert Euch rechtzeitig 
Eintrittskarten. 


Die Preiſe der mummerierten Plätze 
find ſehr niedrig gehalten und 
zwar von 1 bis 4 Zloty. 
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Der Vorverkauf findet täglich von 9 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends in der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109, ſtatt. 


SIENA 


Rus dom deutschen Geſelhſchaſteleben 


Eröffnung der Vorträge im Commisverein. Heute, 
Donnerstag, um 8.30 Uhr abends, findet im Vereinslokal der 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Heinrich Slapa über „Weſt⸗ 
ſalens große Säugerin Annette von Droſte⸗Hülshoff“ ſtatt. 
Der als guter Redner bekannte Vortragende wird auch einige 
der ſchönſten Gedichte dieſer einzig daſtehenden Dichterin zu 
Gehör bringen. 


Die Vorleſeabende des Lodzer Schul⸗ und Bildungs⸗ 
vereins. Mit dem Eintritt der kühleren Jahreszeit macht 
ſich bei uns ſtets das Bedürfnis nach einer regen geiſtigen 
Betätigung bemerkbar, man lieſt mehr Bücher, beſucht Thea⸗ 
ter und Konzerte und iſt auch für ernſtere Arbeit an der 
eigenen Weiterentwicklung leichter zu haben. Daher der Be⸗ 
ginn der Theater» und Konzertſaiſon, daher die ſchüchternen 
Vortragsankündigungen. Eine nicht minder ſympathiſche 
Einrichtung find die literariſchen Vorleſeſtunden, die der 
Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein bereits zwei 
Winter hindurch regelmäßig an den Montagabenden in 
ſeinem Lokal veranſtaltet hat. Ihr Zweck iſt ein zweifacher: 
Einerſeits ſollen ſie mehr Sinn und Verſtändnis für die 
Werke unſerer großen Schriftſteller und Dichter in die breiten 
Kreiſe bringen und die Rolle eines Wegweiſers übernehmen 
und auf das Gute und Wertvolle unter der Maſſe der Neu⸗ 
ericheinungen aufmerkſam machen. Andererſeits ſollen dieſe 
Abende geiſtige Erholungsſtunden ſein. Wer tagsüber in der 
Tretmühle des Berufslebens geſtanden hat, braucht Aus⸗ 
pannung. Beſſer als im Kino oder in der Kneipe findet er 
ieſe bei den Werken unſerer Großen im Kreiſe von Geſin⸗ 


Leeden 
Aitätndtüttümuganumuanntattumen numme mum 


nungsgenoſſen. Der Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bildungs⸗ 


verein hält es für ſeine Pflicht, auch in dieſem Jahre die 
Vorleſeabende wieder einzurichten. Der erſte wird bereits 
Montag, den 21. d. M., ſtattfinden. Leitgedanke und Pro⸗ 
gramm wird am Sonntag bekanntgegeben. 


Die 


Bonn, 16. Oktober. Die Verſteigerung im Konkurs 
der Frau Zubkoff wurde am Mittwoch fortgeſetzt. Nachdem 
zunächſt einige unbedeutende Porzellane ve teigert wor⸗ 
den waren, kam das große Berliner Speiſeſervice von 24 
Gedecken zum Angebot. Das Service beſteht aus rund 400 
Teilen. Es iſt eine einmalige Anfertigung der Berliner 
Manufaktur nach einem Originalſervice der Manufaktur 

\ 


„zer Bohdzening — Donnerskag, den n. Latovder rom, 


Vorzeichen eines strengen Winters. 


Aus verſchiedenen Anzeichen in der Tier⸗ und Pflan⸗ 
zenwelt, die auf lange Erfahrungen des Volkes zurück⸗ 
gehen, iſt bereits des öſteren behauptet worden, daß der 
Winter, der uns bevorſteht, beſonders ſtreng ſein und bald 
eintreten werde. Daß auch die Wiſſenſ alt zu ähnlichen, 
wenig erfreulichen Ergebniſſen gelangt iſt, betont der Me⸗ 
teorologe F. Groißmayr in der Wochenſchrift „Die Um⸗ 
ſchau“. Nach ſeinen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen iſt es eine 
Erfahrungstatſache, daß die Witterung unſerer Winter: 
monate in irgendeinem Zuſammenhang mit den großen 
Ueberſchwemmungen in Indien und Aegypten ſteht. Im⸗ 
mer wenn aus den nordweſtlichen Provinzen Indiens im 
Auguſt und September Ueberſchwemmungen gemeldet wer⸗ 
den, und ebenſo der Nil ausgedehnte Hora im Som⸗ 
mer und Herbſt zeigt, tritt bei uns etwa ein halbes Jahr 
jpäter große Kälte auf. Nun find diesmal die durch den 
Indus hervorgerufenen Waſſerkakaſteophen 
furchtbar geweſen, und ebenſo erlebte das Nilland die 
ſtärkſte Hochflut ſeit 1878. Dies kann als ein faſt untrüg⸗ 
liches Anzeichen für einen ungemein ſtrengen Winter 
1929/30 in Mitteleuropa gelten. Den großen Hochwaſſern 
des Nils iſt in allen Jahren, in denen ſie ſeit 1869 aufge⸗ 
treten ſind, ſtets ein kalter Winter in den deutſchen Landen 
gefolgt. Aus ganz anderen Geſichtspunkten iſt der bekannte 
Sonnenfleckenforſcher Mömery zu demſelben Ergebnis ge⸗ 
langt; er gründet ſeine Annahme auf die Wiederkehr der 


Miniſter a. D. Theodor Leipart, 
der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, der größten deutſchen Arbeitnehmerorganiſation, 
wurde bei einem ſchweren Autounglück auf der Berliner 
Avus lebensgefährlich verletzt, 


Verſtelgerung bei der Preußenprinzeſſin. 


unter Friedrich dem Großen. Es wurde 1883 dem da⸗ 
maligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm von der Stadt 
Berlin zur ſilbernen Hochzeit geſchenkt. Vier verſchiedene 
große Schüſſeln ſind nach Aquarellen von Adolf Menzel 
gemalt. Das erſte Angebot auf das Service lautete auf 
5000 Mark. Es wurde ſchließlich zum Preiſe von 30 000 
Mark von einem Berliner Privatmann erworben. 


In der Reitbahn des Palais: Die Koſtbarkeiten, die zur Verſteigerung gelangten. 
Die romantiſche Ehe der Prinzeſſin von Preußen, der Schweſter des Ex⸗Kaiſers, mit Alexander Zubkoff hat jetzt, 


wie bereits berichtet, ihr tragiſches Nachſpiel gefunden. Das 


Palais Schaumburg in Bonn, das der Prinzeſſin ge⸗ 


örte, wurde mit ſämtlichem Inventar vom Konkursverwalter verſteigert. In der Reit lle, die man als Auktions⸗ 
hem J | rſteigert. J 


ſaal benutzte. wurden die Koſtbarkeiten zuſammengetragen, teils uralter Familienbeſitz, teils Geſchenle der Fürſten⸗ 
ler Europas — und alles ging in jremde Hände über. f 


beſonders, 


Ee: . 


gleichen Witterung nach neun Sonnenfleckenperioden, alſt 
Da der Winter 1829/30 


immer nach einem Jahrhundert. 
bedeutende Kälte brachte, ſo müſſen wir auch diesma! da: 
mit rechnen. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Donnerstag, den 17. Oktober. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 13, 1385 M.) ; 
12.30 Schulkonzert, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 
Soliſtenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) N 
12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Soliſten ; 
konzert, 18.45 Varſchiedenes, 23 Tanzmuſik. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 

Kattowitzer Programm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 


13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Soliſtenkonzert, 18.50 
Verſchiedenes, 20.30 Muſikaliſche Feier, 23.45 Tanz⸗ 
unterricht. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde 
16.30 Orcheſterkonzert, 19.15 Verwandte Inſtrumente! 


jpiel: „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“, 22.30 Furt 
Tanzunterricht. 

Breslau. (996,7 155, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Kurzoper; 
17.30 Kinderſtunde, 21.20 Hörfolge: „City“. 

Frankſurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) * 
12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.15 Nachmittagskonzert, 20 Uebertragung von 
Stuttgart, 22.30 Hausmuſik der Stilwende um 17565, 

Hamburg. (766 13, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 und 14.15 Schallplattenkonzert, 16.15 Albert Peler⸗ 
ſen, 18 Konzert, 20 Die Komponiſten, 21.30 „Rund: 
junfoper: „Die ſchweigende Glocke“. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 
Abendmuſik, 21 Wort-Mufit, 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,8 M) 
11 Vormittagsmuſik, 15.15 Märchen der Weltliteratun, 
16 Nachmittagskonzert, 19,30 Tragödie: „Iphigenſe 
in Aulis“. 

eee . ͤ—!3 ⁵˙ n- N 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Mitgliederverſammlung aller Lodzer Ortsgruppen. 


Am Sonntag, den 27. d. M., um 9 Uhr morgens, findet 
im Saale des Lodzer Stadtrats eine Mitgliederverſammlung 
aller Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 


13.05 Mittags- 
17.35 Veſperkonzert, 20 


gelegenheit der Wohnungen 


A in den vom Magiſtrat neue 
erbauten Häuſern. i 


Die Bezirksexelutive. 


An alle Ortsgruppen des Bezirks Kongreßpolen. 

Es wird allen Ortsgruppen zur Kenntnis, gebracht, daß 
photographiſche Aufnahmen vom Vereinigungsparteitag zum 
Preiſe von 2 Zloty pro Stück bereits zu haben find. Die 
Aufnahmen ſind beim Gen. Otto Heike in der Redaktion der 
„Lodzer Volkszeitung“ bereits zu haben, 


—— 


Lodz⸗Zentrum. Verwaltungs mitglieder der 
Schachſektion. Sonnabend um 6 Uhr abends findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Verwaltungsſitzung ſtatt. 
Pünktliches und voll-ähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Freitag, 10. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 3] 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werde! 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Neu⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, daß au 
Sonnabend, den 19. Oktober 1929, um 7 Uhr abends, ir 
Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung flat! 
findet, in der der Bericht vom Vereinigungsvarteitag geg 
pe 0 5 Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wir 
erſucht. R 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 17. Oktober, 7.30 Uhr 
abends, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. ; 

Neu⸗Zlotno. Freitag, den 18. Oktober, 7 Uhr abends 
findet im Parteilokal, Cyganta 14, ein Unterhaltungsaben' 
ſtaft, zu dem alle Jugendlichen eingeladen ſind. 


Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“. Schach 
lektion. Sonnabend, den 17. d. M., um 6 Uhr abends, 
findet im Parteilolal, Petrikauer 109, eine Vorſtandsſitzung 
der Schachſektion ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen find, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglie⸗ 
der Pflicht. Der Vorſitzende. 


| | Gewerlſchaftliches. 


Achtung, Verwaltungsmitglieder! Donnerstag, den 17. 
Ottober, um 7 Uhr abends, findet im Lokale der Deutſchen 
Abteilung eine Verwaltungsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
lünflicher Verwaltungsmitalieder it unbedingt erforderlich 


— 


Orgel, Harmonium, Bandonion, Drehorgel, 20 Hör⸗ 


den Bericht über den Vereinigungsparteitag ſowie die An⸗ 
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